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. V. Jahrgang; 

Die cÖsterrei�hische Zeitschri,ft für Vermessungswesen>, '�eiche im S: Jahr-
•• ' Ir t • gange steht, kann ohne Ubertreibung behaupte�ß sie sieh· von bescheiden�Q 

Antängen zu einer geachteten Stellung in ae�� Fachliteratur emporgetungen hat, 
daß sie sowohl den Vertreten! der Berufs„�issenschaften ·als· den. im praktischen 
Leben arbeitenden Kollegen Gelegenheit zu freie·� Meinungsaustausche Übe� wiss�n­
schaftliche und berufstechnische Frageu gegeben und so redlich an der Förderung 
und Yervollkomm.nuiig des gesamteri ·Vermessungswesens 'mitgearbeitet. hat:' 

. Mit J. April 1907 hat Herr Prof. Eduard· D o 1ei·a1 von· der Wiener tec·h­
nischen Hochschule die Leitung des \Vissenschaf�lichen Tei'les · un�erer ·Zeitschrift 
übernommen, während Obergeometer L. �. 'I{ 1 a·t e c k  i auch weJterhin die ·Redak­
tion des :das Kata�terwesen, · die Verwaltungsfragen und Vereinsangelegenh�iten · 

pehandelnden Teiles' beibehält. · · - -

Nach. wie vor wird das Organ des Vef�ines d�r .öste.rreichischen k. k., Ver'- • 

messungsbeamten die Vereinsmitgfü�der ;, auf das· ,'eingehendste , "·beramttict·::_i e::..-,- -:-:. �r::;: 
Verordnungen, und Maßnah_men, übe� Stellena�sschreibungen, Per�onalien und ·alle· 
wichtigen Vorgänge im Vereinsleben informieren.-

· 

' . „ · · 
· . : ·. 

J?�s Bestreben der ��daktien. wird je.doch . aucJi dahin · gerichtei\ sein, den· . , . 
w.issenschaftlir.hen und technischen ·Teil der Zeitschrift .'"'.esentlich' �uszu'gestalten, · '  .M "i 
und neben den Arbeiten über das 'eigent.Iiche Vermessung�wesen·,·. die. niedere und .. 1 

höhere Geodäsie umfassend, auch Aufsätze zu bringen,·. welche Gebieten d�t Mark-: -�Yf. 
scheidekunde, ,der Ge.oci.äsie :unte;tag�,. ·und d'er Photogra�inetrie;_d�r Vetiµe��mpg,_· 
mit dem ·Lichtbilde, angehören. 

' 

. . . . 
r · 

·• 

Wir hoffen,. durch diese Er,veiterung· unserer Zeitschrift neue Freunde' zuzu-. 
fi'h \ ·. . . 1 • „ • 

• . • .� 
u ren. . · . · ; · · · „ •· -

' .  . • • . - . . I . . . . 
Männer von anerkanntem' Rufe, die. in· den Fachwissensc.haften gn4 auf. Iite- 1• 

rarischem Gebiete He�o�agendes ge eistet haben,'· hatten' die ·ttebenswürdig�eit/ ·, 

Prof. ·D o l ezal .ihre.'MitarbeÜerschaft iuzusägen:„ · " · , ·. 1 .,·" ·: ' .  „ · :, - „„ • . -f\ 
. • .... 

-,_,,, 
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Es sind dies die Herren: J. A d a m  c z i k, o. ö. Professor an der k. k. 
deutschen techn. Hochschule· in Prag; A. Br o c h, Hofrat, Direktor des k. k. 
Triangulierungs- und Kalkulbureaus in Wien; E. En g e  1, k. k. Inspektor des 
k. k. Trianguli�rungs- und Kalkulbureaus in Wien, Honorar-Dozent an der k. k. 
Hochschule für Bodenkultur in  Wien;  Dipl .  Ing. A. Kl i n g  a t s c h, o. ö. Profegsor 
an der k. k. techn. Hochschule in  Graz; Dr. \iV. Las k a, o. ö. Professor an der 
k. k. techn. Hochschule in Lemberg; Dr. F. L o r b e r, Oberbergrat, emer. o .  ö .  
Professor der k. k.  deutschen techn . Hochschule in  Prag; G. v .  N i e  s s  1, Hofrat, 
o. ö. Professor an der k. k. deutschen techn.  Hochschule in Brünn; Dr. A. S c  h e 11, 
Hofrat, emer. o. ö. Professor der k. k. techn .  Hochschule in  Wien; T. T a  p 1 a, 
o. ö. Professor an der k. k. Hochschule für Bodenkultur in  Wien; Dr. W. 
Tin t e r, Min isterialrat, o. ö. Professor an äer k. k. techn. Hochschule in  Wien; 
S .  W e l  l i s c h, Oberingenieur des Wiener Stadtbauamtes, welche auf dem Titel­
blatte unserer Zeitschrift stehen, ferner die Professoren: A. Ca p p i II e r  i, Fried. 
Gr oy, K. Fu ch s, Universitäts-Dozent Dr. N .  H e r z, Hauptmann S .  T r u ck und die 
Ingenieure: S upplent und Adjunkt Flor. L e d e r e r, Dr. H .. Lösch n e r  u. s. w. 

Diese Namen verbürgen allein schon eine kräftige Förderung und Erweite­
rung der von uns erstrebten Ziele. 

Der vielseitigen Aufgaben dieser Zeitschrift entsprechend, . soll der Stoff in 
folgender ·Weise gegliedert werden : . 

1. Abhandlungen und Aufsätze technisch-geodätischen Inhaltes, Artikel aus der 
Markscheidekunde und P hotogramrnetrie ; 

2. Aufsätze, die Gegenstände des praktischen Katasterdienstes und einschläg ige 
Verwaltungs- und Rechtsfragen behandeln ; 

3. Referate über Publikationen, die nicht bequem zugänglich und dennoch von 
allgemeinem Interesse sind; 

4. Kleinere Mitteilungen über alle für den lreodäten wichtigen Vork�mmnisse; 
- 5. Literarischer Monatsbericht, Büchereinlauf und Bücherbesprechungen ; 

6. Patentbericht; 
7. Vereinsnachrichten, Stellenausschreibungen, Ernennungen, Versetzungen., Pen­

sionieru11gen und sonstige Personalien. 
Da. die Schriftleitung bestrebt ist, den Lesern alles für sie Wissenswerte 

aus' Theorie und Praxis zu bieten, so richtet sie an alle Zweigvereine und an 
jed.es einzelne Mitglied das dringende Ersuchen, M itteilu11gen von allge�einem 
Interesse rechtzeitig und unmittelbar an Obergeome_ter v. K l a t e c k i  gelangen zu 
lassen, an welchen auch alle Briefe redaktionell-geschäftlichen Inhaltes zu rich­
ten sind. , 

Artikel wissenschaftlicher und technisch-geodätischer Natur sind an Prof. E. 
D o 1eia1 einzusenden. · 

. Die Veröffentlichung der einge�endeten Arbeiten wTrd nach Möglichkeit  in 
ei�er der nächst erscheinenden Nummern erfolgen; wir müssen jedoch die geehr-. 
ten Einsender ersuchen, bei etwaigen Hindernissen drucktechnischer oder anderer 
Art, sich gütigst gedulden zu wollen. 

Was die Sonderabdrücke von größeren .Aufsätzen anbelangt, so wird auf 
" 
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Form un<l Ausstattung derselben von Seite <ler Dru,�kerei die größte Sorgfalt 
verwendet werden. 

Wenn uns eine ausgiebige Unterstützung der Kollegen in allen Teilen un� . 
seres Vaterlandes zuteil wird, hoffen wir nicht nur in der Lage zu sein, den viel- · 

Seitigsten Wünschen unserer Leser entsprechen zu können, sondern auch unsere ' 
Zeitschrift auf eine Stufe der Vollkommenheit zu bringen, in der sie der Wissen­
schaft zu Frommen, dem Praktiker zu Nutzen und unserem Vaterlande zu Ehren · 
wirken kann. 

Wie n, im April 1907. 

Ladislaus v. Klatecki, 
k. k. Oliergcomctcr r. Klasse. 

und Eduard Dolezal, , 
o. ö. Professor 

an der k. k, techoiGchen Hochschule In Wien', 

Theoretische und historische Betrachtungen ,. 
über die Ausgleichungsrechnung. 

Von S .  Wellisch. 
(Fortsetzung). 

III. Über das Minimumsprinzl . 
Wenn zur Bestimmung m_ehrerer Unbek.annten über�äh.Iige Beo'bachturigen 

angestellt wurden, so daß infolge der ihnen anhaftenden unvermeidlichen Beob­
achtungsfehler in den Gleichungt:;n, welc.he. die th7o_retische Beziehung �wis�he·n 
den zu ermittelnden und den beobachteten Gröf3en ··zum Ausdrucke bringen, 
Widersprüche auftreten, so ist es die ·erste Aufgabe der Ausgl�ichungsrechnung, ' 
dasjenige Wertsystem der Unbekannten zu erpiitteln, welches .den -4rsprünglicheri 
Beobachtungen am besten sich anschmiegt, ·also . solche .Resultate abz�leiten, die 
von der Einwirkung der Messungsfehler noch äm meist�n verschont bleiben. . 

Das Prinzip, nach welchem die Meth�de der kleins'ten Quadra�e die.se Auf­
gabe löst, und welches riach Le g end re' (1805) kurz ·darin 'hesteht, >die �umme . 
. der Quadrate der Fehler zu einem Minimum zu machen«, kann in_ aller Aiisfüh�·-·-� 
lichkeit wie folgt ausgesprochen · 'v�nlen: Das wahrscheinlichste W-ertsystem für. : . 
die Unbekannten, für deren Bestimmung überschüssige Beobachtungen vorliegen,'·'·· • 

'

: 
ist dasjenige, bei welchem die Quadrate der Unterschiede zw.isclien den„ wirklich,: • 

beobachteten und den ausgeglichenen ·W ertefi d�r als Funktiön_ der' Un�ekannten: . · .' 

.auftretenden Beobachtungsgrößen die kfoinste Summe erge�en. Dieser Sa� gil( : . ' 
aber nur dann strenge, wenn bei allen Beobachtungen. der glei�he Grad: von · 

· - : 
Genauigkeit vorausgesetzt werden darf, · andernfalls sind diese. QtiadraJe · v<:>rers( ,'- t 
noch mit den Gewichten der Beobachtungen zu multiplizieren. D,er Wortlaut, cfie · · 

Summe der Quadrate der -Differenzen zwische� deri beoöac�tete·n und_ b�rec�-- · -. . 

neten Größen ZU einem .Minimum zu machen, rührt vo'n µau§s (1809) her„. Er . 
kleidet aber auch das Prinzip der kleinsten Quadratsum�e� spä!�r · '(I 826) iri". ' ' „ 

folgende Worte: •Die Summe der mit den beziehentliche'n' Gewichten" der Beob-" 
achtungen multiplizierten. Quadrate von Verbes �rungen, . �. rch. welche man . die " 

- • • ' 1 ' 
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Beobachtungen mit den Bedingungsgleichungen in Übereinstimmung zu bringen 
vermag, wird ein Mjnimum, wenn man die plausibelsten Verbesserungen an­
wendet.> 

G e r l i n g  ( 1843) stellt die Aufgabe der Ausgleichung in nachstehender 
Weise: >Für das System der wirklich beobachteten Größen ist ein anderes System · 

von Größen zu substituieren, welche die beiden Eigenschaften haben, daß 1. alle 
Widersprüche wegfallen, die sich in den Beobachtungen oder deren Folgerungen 
finden; und daß 2. d ie Unterschiede zwischen den beobachteten und substituierten 

· .  eine möglichst kleine Quadratsumme geben.< Aber auch er kleidet das Aus­
gleichungsprinzip in die \V orte, >daß die Summe der Quadrate ,der Verbesserungen 
so klein als möglich werde. c 

La p l a c e  (1812), Lit t r o w  (18�2), En c k e  (1834) und die meisten ihrer 
Nachfolger bringen wie Le g e n d  r e die Summe der Quadrate der nach der Aus­
gleichung >Üb r i g b l eib e n d e n  Fehl e r« auf ein Kleinstes, während V o g l e r 
(1883), Ko p p e  (1885) und wenige andere, an G a u s s  sich haltend, die als Aus­
gleichung anzubringenden , V e r b e s s er u n g e n  c zu einer kleinstmöglichen 
Quadratsumme werden lassen. Hiezu führen wir eine Bemerkung G er li n g  s an, 
,daß es wohl ganz gleichgiltig sei, ob von Feh l e r n  oder von V e r b e s s eru n g en 
die Rede ist, daß aber das erste nun einmal allgemein üblich sei, obwohl die 
Fehler als solche gegen unseren Willen, unbewußt und regellos von außen uns 
aufgedrungen werden und uns deshalb immer selbst unbekannt bleiben, so daß 
wir nur die genäherte Voraussetzung machen können, sie seien unseren Ver� 
besserungen an Größe gleich und nur durch das Zeichen davon verschieden.« 

Helmert  (18721 spricht sich daher passender dahin aus, daß die Summe 
der Quadrate der >k l e i n e n  G r öße n< (Fehler, Verbesserungen), welche gleiCh 
genauen Beobachtungswerten zuzufügen sind, um ihre Widersprüche zu heben, 
zu einem Minimum gemacht wird, und Ha r k  s e � ( l 905) nennt, um jeder Wahl 
enthoben zu sein, diese Unterschiede die •Fe h 1 e r  v e r  b e sse r u n g e n«, während 
W e i t  b r e c h t  ( 1906) für die kleinen Größen, die· nötig sind, um jeden Beob­
achtungswert zum wahrscheinlichen zu ergänzen, die Bezeichnung , Zu s c h 1 ä g e c 

gebraucht. 
, Jo r da n  ( 1877) erklärt dasjenige System der Unbekannten als das beste, welches 
in· den Bedingungsgleichungen für die Unbekannten solche , W i d e  r s  p r ü c h ec 
erzeugt, deren Quadratsumme ein Minimum ist. 

K o 11 ( 1893) geht von dem Grundsatze aus, die gesuchten Größen als ein­
heitliches Erge�nis aus sämtlichen vorliegenden Bestimmungen derart zu gew'innen, 
daß jedes Beobachtungsergebnis seinem Gewichte entsprechend berücksic�tigt 
wird und ··daß ·die Quadratsumme der auf die Gewichtseinheit zurückgeführten 
•w a h r s ch e i n l i ch s t e n  Be ob a c h t u n g sfe h l e r< ein Minimum wird. 

„ 

. 
B a·µs c h i n ge r  (1900) d.ezidiert: •Die Unbeka�nten sind so zu bestimmen, 

daß die ·summe der Quadrate der· • ü b r i gb 1 e i b e  n d� n W i d e r s  p rüc h ec ein 
Miriimum werde. c 

· · 

•·. Gzu b �r (1903) 'drückt' sich dahin aus, daß unter allen Wertsystemen der 
unbekannten �lemente dasjenige das mit dem kleinsten Fehlerrisiko verbundene, · 
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also das vortei lhafteste sei, für welches die Summe der Qu adrate der den Beob­
a�htungen zugeschriebenen •s c h e i n b a r e n  F e h l efc ein Minimu m ist. 

Die ausführlichste Definition des Minimumsp rinzip s bleibt die von G a u s s, 
die begreiflichste gab H e  1 m e r t, J o r <l a n  drückt sich· 'am allgemeinsten aus und 
Bauschi n g e r  am einfachsten ; K o 11 nahm die . meiste Rücksicht auf den 
Geodäten, C zu b er aber sp richt am ausdrucksvollsten die S p rache des Mathe-
matikers. 

· 

• 

L a  m b e r  t ( 1765) bestimmt die ausgeglichenen Werte s o, 1daß sie zwischen 
allen Obse rvationen d a s wa h re Mitt el h"alt en.c -Le g endre (1805)gibt 
die Auflösungen derart, daß sie zwischen den übrigbleibenden Fehlern e i n  a 11,:;-

. g e m e s s e n es G l e i c h g e w i c h t herstellen und daß sie gewissermaßen zu dein 
Mittelpunkt führen, um welchen sich die Beobachtungswerte 'd erart scharen ; daß sie 
•.m ö g 1 i c h  s t we ni g von i�m a b  'r �i c h  e n. • - Gerlin g ( 1843) verlangt von 
d en ausgeg l ichenen Werten, daß sie der unerreichbaren Wahrheit > m ö g l i c h·s t 
g e n ä h e r t e seien, was auch Wi t t s t ein (-1849) fordert. - He·n k e  (1868)' 
nennt daher das Problem der Au sgleichungsrechnu ng eine •A ufgabe des ·m ö g. l"i°c h s t 
n a h e L i  e g e n s c. Aber man bezeichnet sie auch als eine Aufgabe · des ·, ·mög­
lichst Anpassens c oder 1des kleinsten Zwanges• und. gebraucht auch die A us­

drücke 1möglichst gu t ge�ügen«, •möglichst eng anschließen « , > möglichst genau 
erfüllen c, >möglichst gle i chmäßig entsp rechen c, etc: _ 

• 
Diejenigen Werte, welch� der Methode der kleinsten· Quadrate ent�p rechen , 1 

nennt Ga u s s  im Jahre 1809 die >wahrscheinlichsten« 1 im Jahre 182 l die 
•plau sibelsten c und im Jahre 1823 1die 'sich�rstenc. - Während unter anderen 
H a g e n die ursp rüngliche· �ezeichnungsw�ise beibehält , ents��eidet sich .He l mert 

. für die zweite und T c  h e b y c h e f für die . dritte: - Fr i e s  ·nennt si� die -
>mittleren•, F r e e d e n  . die >richtigsten«, Rüd i g e r  die _1ausgezeichneten<1 
G o  o s s· die. , brauchbarsten•, V o gler 'die 1günstigsteri c 1 Stein h a u s er die 
11 he�ten c ,  Cz u b e r  die ,

·v orteilhaftesten « u nd Bqrn's die •annehmbarstenc„ Zu� 
weilen findet man sie auch als die >zweckmäßigsten«, die, > nächstl iegende,0� 1 ·_ 
die , folgerichtigsten c oder die »Zuverlässigsten• bezeichnet. Die Taxierung1 als 
�glaubwürdigste « Werte kommt in  Ca n t o r's Schrifte!t vqr. ·(Die'-Methode er-.---r'-r'"'"" 
kleinsten Produkte liefert ihrem Sinne nach die >natürlichsten.� Werte .) 

• 
. ' ' � 

Vo_n den Begründern der methodischen Ausgleichung$rechnu�g,:....C! au s s und � · � � 
L e g e n d r e, stammt auch ihr Name. Gau ss sagt-1826:.Das'Anbringen der V.e�-. .  

besserungen an den Beobachtungen_ werden wir d ie· •Ausgleichung der Beo�- .. :· -. 
achtungen « nennen. Fries ( l 842) hat daher für die der, methodiscnen Ausgleic�ung -. 1 

zu Grunde liegenden Rechnungen die Bezeichnung , ausglek�ende. Rechnungen.• · '.' 
angewendet und Ge r lin g (1843) hat die Benennung 1Ausgleichuitgsrechnung • •Z1:11Jl ,. 

ersten Male in den. Titel seines Werkes aufgenommen. Er' gäb hiefür auc�, eine, . . , . 
Begründung, die er. in der Analogie des arithmetischen ·. M�ttels. �it eineni: Satze . , 
der Statik ·erblickte ; denn, da im Sc�werpunkt �ines · matetjellen :.pu·nktsystems · :; 

. ' 
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' . 

die. Summe der Punkt!rcwic htc vcrcini(l"t a1wc n o m mcn werden kann, so �laubt e er 
� "' "' ' 

hierin den
. 

Ursprung tler l�edewendungen »Beobachtungen ins Gleichgewicht . 
s.etzen < oder l> Beobachtungen ausgleichen« sehen zu dürfen. - Die kürzere 
Bezeichnung »Ausgleichsrechnung« statt >Ausgleichungsrechnung« ist als eine 
Verstümmelung des ursprünglichen Wortes anzusehen. 

Für die von Leg e n d  r e ( 1806) herrührende Bezeichnungsweise » 'i\lethode 
der kleinsten Quadrate«, welche auch Gau ss beibehält, gebraucht Pau c k e r  (1819) 
zum ersten Male den Titel: »Jlethode der kleinsten Quadratsumme«, der auch 
in G e h l e  r's physik. \� örterbuch (1825) Aufnahme fand.' Darauf versuchte 
H ü 1 s s  e ( 1841) diese als die sachgemäßere Bezeichnung einzubürgern, welche 
auch F r i es und Di e n  g e r  anwandten und - von Meye r als die richtigere 
befürwortet - auch von V o g 1 e r  gebraucht wird. Hiezu bemerkt aber Jo rdan: 
»Der Name Methode der kleinsten Quadrate ist nun seit nahe 100 Jahren so fest 
eingewurzelt, daß es verkehrt wäre, obgleich dieser N�me nicht ganz bezeichnend 
ist, 'daran rütteln zu wollen.c 

·Es sind aber beide Bezeichnungsweisen g l e i c h b e r e c h t i g t. Denn dasselbe 
Ausgleichungsverfahren, welches die k l e i nst e Q u a d r a t s u m m e  der übrigbleiben­
de11 Widersprüche erzeugt, erteilt auch den unbekannten Elementen die größten 
Gewichte oder die k l e i n s t e n  Q u a d r a t e  der mittleren Fehler. 

\ 

Wird daher das arithmetische l\littel zur Begründung der methodischen 
Ausgleichungsrechnung benützt (erste Gauss'sche Begründung), so ist die Be­
zeichnung »Methode der kleinsten Quadratsummen« die sachgem1ißere, wird aber 
der Jllittlere Fehler hiezu gewählt (zweite Gauss'sche Begründung), so ist die 
Benennung >Methode der kleinsten Quadrate« bczeichne.nder. li.n Sinne der 
dritten Begründung könnte man der Ausgleichungsrechnung zutreffender den 
Namen der 1l\lethode der kleinsten Summen« beilegen, welche Bezeichnung dann 
ganz allgemeine Bedeutung hätte . 

. .. IV. Über die charakteristischen Fehler der Beobachtungen. 
Die zweite Aufgabe der Ausgleichungsrechnung nach der Methode der 

kleinsten Summen besteht in der Genauigkeitsbestimmung der Beobachtungen 
und der daraus abgeleiteten Funktionen nach den zwischen den Beobachtungen 
und. den dafür ·berechneten Werten übrigbleibenden Unterschieden durch Ermitt­
lung der denselb�n nach der Ausgleichung mutmaßlich zukommenden numerisch 
meßbaren Abweichungen von der Wahrheit. Die wahre Abweichung von der 
Wahrheit oder der w'ahr e  Fehler � einer Beobachtungsgröße kann der Natur 
der Sache nach niemals ermittelt werden, \Vohl aber der zweckmäßigste Wert 

_jenes Fehlers, der z. B. .einer wiederholt gemessenen Größ.e vermutlich innewohnt . 

Dieser Fe�lerwert ist aber nicht das Mittel aller mit dem absoluten Betrage, 
d. h. ohne Rücksicht auf das Vorzeichen - genommenen sch.einbaren Beo bach­
tungsfehler v, welchen man den d u rc hs c h n i t t l i c h e n F e h l e r  t nennt, auch 
nicht der sogen�nnte wah r s c h e i nli che F e hl e r  r, sondern der m i t tl er e  
Fehl e r  m. Hie bei ist zu beachten , daß in der älteren französischen Literatur 
der wahrscheinliche und auch· der durchschnittliche Fehler .mit dem Namen 
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• I' erreur moyenne c be legt word�n ist (Laplace) und daß auch in Deutschland 
der durchschnitt liche Fehler zuweilen den Namen >Mittel der Fehler « erhalten hat. ' 

Nach der von Gau s s  als Grundsatz hin.gestel lten befinition ist das Quadrat 
des mittleren Fehlers einer einzelnen Beobachtung_ oder das arithmetische Mittel der wahren Fehlerquadrate für unendlich viele g leichwertige Fälle durch das von 
e = - eo bis e = + eo ausgedehnte Integral 

s e1 • <f1 ( E) • d E 
. 

dargestellt. Substituiert man hier das Gauss'sche Fehlergesetz, so wird 
+ CC) 

t h r l! - h1a1
d 1 � = 1/Tt J e e e =2Jil 

· 

- CC) 
Der hiedurch bestimmte Wert des mittleren Fehlers 

1 0·70711 . 
µ= 

hff
= h 

drückt den mittleren Betrag a l ler mögliche� Fehler aus, die in einer sehr große� 
Anzahl von Beobachtungen überhaupt a�ftreten können. Wir wol len ihn den 
theo r e t i s c he n  m i t t l e r e n  F e hl e r  nennen, ztim Unterschiede von dem e mpi­
r i s c he n m i t t le ren F e h l e r, we lcher bestimmt ·ist durch �die Formel · 

m = yrc. eL =V·fvv]. 
n , n-1 

Analog stel len wir fest den t h e o r e t isch e n d urcl).s c h n i t tli c h e n  F e h l e r · 
. + CC) o.. - � � I I -h'e1d _ __ 1 _ _:_o·56419 v - _ E e e - 11 _ - h - vTt · .  hy1t 

-= 
!!lld den em piri sche n d ti r c hs c,hn it t l ich e n  F e h l e r  

t=(lc.j]= (jv] 
n 1/n (n-1) 

Der t h e o  r e t  i s c h e w a hr s c h e i n  l ich e F e h  1 � r, ist 
Ausdruck 

mit n = 0·4?694. r" h ' 

h p 
. 

_1 - �s -h
' •· d h )� 

2 
- ,, --

e ( e 
f 1t . 

0 

der e mpir i s c h e wa h r s·ch e i n l i c h e  Fehler  r ist der ·zentrale Fehler der qach 
ihrer Größe geordneten Fehl.er.· . _ < 

Je. gr9ßer die Anzahl der Beobachtungen. iSt, �mso�e.hr werden sich' die , 
�mpirischen Fehler de� theoretischen Fehlern nähern. Diese sind also die· Grenz-...,.._,_ 
werte, welchen si�h die empirisch �rlangten · Näherungswerte mit· de� steigenden 
Anzahl der Beobachtungen nähern. Re u. s c h l e gebraucht �ah�r fdr. die Unter­
scheidung der theoretischen on4. empirischen' Fehler die Namen ·mittlerel' 
Ee h l e r  a p r i o r i uhd mi t tl ere r  F e h ler a p.o' s � e r i o· r i. Die. bekannten 

·· Beziehunge� 
'· 



h = 0·70711 
µ 

& = 0·79788 µ 

13+ -

0·56419 o·+769+ 
--- - ---�� p 

2 ��� it= --{P 

p = 0·67449 µ 

bestehen strenge auch nur zwischen den dem Gauss'schen Fehlergesetze genügenden 
the�retischen Fehlergrößen; sie finden zwischen den empirischen Fehlergrößen, 
aber mit um so größerer Annäherung statt, je besser die Beobachtungsfehler das 
Gauss'sche. Gesetz:befolgen und je größer deren Anzahl ist (Vergl. Sim o n  y, I 905). 

Der von Ga u s s  (1821) festgestellte Begriff des m i t t l e r e n  F e h l e r s  
wird von ihm als der geeignetste und zweckmäßigste. Maßstab zur .l\lessung der 
Unsicherheit der Beobachtungen bezeichnet und als die Quadratwurzel aus der 
durch die Fehleranzahl geteilten Summe der wahren Fehlerquadrate definiert, 

nämlich 

m = v ��1 11 
Ha u b e r  (1830) stellt zu Anfang seines Aufsatzes über die ·Theorie der 

mittleren \Verte « (S. 27) den Satz auf: , ?llultipliziert man jeden möglichen Wert · 

von x in seine Wahrscheinlichkeit, so heißt die. Summe dieser Produkte der 
m i tt l e r e  W e r t von x. c 

Li tt r o w (1832) schreibt daher in seiner !Wahrscheinlichkeitsrechnung« 
(S . .  64). »Der mittlere zu befürchtende Fehler, den man bei der Bestimmung des 
arithmetischen :Mittels bega11gen haben mag, ist die Summe der Produkte jedes 
Fehlers der einzelnen Beobachtungen in seine Wahrscheinlichkeitc und erhält, 

'.! 
hiefür, indem er das Gewicht des arithmetischen �littels mit P = � 

[
n_

] 
ansetzt, 

- vv 
den Wert M = --1- = V [v v) , den auch Galloway· (1839) noch 2 y-;r- . 21tni: 
anführt. Danach lautet sem Ausdruck für den mittleren Fehler einer einzelnen 
Beoba_chtung : 

m= V [vvJ·. 
, 2 7t n 

E n c k e (1834) definiert den mittleren Fehler wie Gauss und erklärt ihi1 
näher als denjenigen Fehler, >welcher, wenn er bei allen Beobachtungen ohne 
Unterschied angenommen würde, dieselbe ·Summe der · Quadrate der Fehler geben 
würde; wie die wirklich stattfindende kleinste Summe c, fügt abe.- sp�iter noch 
J:iinzu � >Um möglichst nahe den · reinen mittleren Fehler 'der Beob<ichtungen zu 
erhalten, muß man bei einer unbekannten Größe die Summe der Fehlerquadrate 
so ansehen, als gehöre sie nicht zu n, sondern zu (n-1) Fehlern .' Er setzt also 

' . 
m = V [vv]. 

n - 1  

. .. . .. He:Imert .(1872). bemerkt , daß .m. sich gerade so berechn�t , als wären, 
il-1 wahre Fehler mit der Quadratsumme [ v v] gegeben. 
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\V c ins t e i "i1 ( 1886) gibt folgendes an: • Der mittlere Fehler ist gleich �er 
Quadratwurzel aus dem mittleren Fehlerquadrate. Er bezeichnet zugleich ·d en 
Fehler, der bei der Sonderart der b_etreffenden l\'Iessungsmethode die größte 
Wahrscheinlichkeit besitzt, die er überhaupt zu erreichen vermag, für keine andere 
Messungsmethode eine größere Wahrscheinlichkeit aufweist, als für die, für 
welche er berechnet ist. Ferner ist er üerjenige Fehler, der in einer unbegrenzten 
Messungsreihe allen Messungen zusammengenommen mit derselben Wahrschein­
lichkeit zugesprochen werden kann, wie das System der faktisch vorgefallenen 
Fehler.• Er findet für ihn den Ausdruck : 

1 

wo e die Einheit darstellt, in der die Fehl�r gerade ausgedrückt werderi, und 
Wo die \Vahrscheinlichkeit bedeutet, mit welcher man einen Fehler von der Größe 
= o, also den günstigsten Fehler envarten kann. . 

. 
. 

Ca p p i  11 e r  i ( 1907) erklärt den mittleren Fehler kurz. als die Quadrat­
wurzel aus der Summe der Hoffnungswerte aller Fehlerquadrate. 

Wir resumieren: Unter dem empirischen mittleren Fehler versteht· man die 
Quadratwurzel aus dem auf eine der überschüssigen Beobachtungen entfallend�n 
Anteil der auf die überschüssigen Beobachtungen gleichmäßig verteilten Summe der 
Quadrate aller scheinbaren Fehler. 

• 
� 

Der " a h r s c h e i n  1 i c h  s t e F e h  1 e r  "einer Beobachtungsgattung, welche • 

Benennung B e s s e l  (1815) zum ersten Male gebraucht, wird von G a u s s'(1816) 
in die Wissenschaft eingeführt und in folgender Weise . bestimm.t: Man ordne 
die sämtlichen Beobachtungsfehler. (absolut· genommen) nach ihrer Größe, so ist' 
der mittelste, wenn ihre Zahl ungerade ist, oder das ·arithmetische 'Mittel der 
z�vei mittelsten bei gerader Anzahl der wahrscheinliche Beobachtungsfehler:. Später 
definiert er· ihn als denjenigen Fehler, über· welch_en hinaus alle möglichen Fehler 
zusammen noch eben so viele Wahrscheinlichkeit ·haben, wie alle diesseits 
liegenden zusamm�n. 

. 
. . 

Li t t r ow (1831) sagt in Baumgartners Zeitschrift, er isCderjenige Fehler, 
dessen Wahrscheinlichkeit der Wahrscheinlichkeit des Gegepteiles gleich ist, d.' h. 
1von dem· es gleich wahrscheinlich ist, daß man ihn öegange , mlerdaß-::m�a·=-n-:-7.;.-. 
ihn auch nicht begangen ·habe. Da· al�o für d!es�n Fehler beide Wahrsc_heinlich-. 
keiten gleich sind und da die Summe beider _immer gleich der Ein�eit ist, so 
ist .die \Vahrscheinlichkeit dieses Fehlers gle�.ch 1/2,. oder man kann . 1 gen- 1 
wetten, daß der Fehler des Resultats nicht ·größer sei,. als der walirschein-
liche. c 

r 
' -. ' • 

• 

E n c k e ( 1834) drückt sich wie .folgt aus: •Es ist der· Fehler, unter w'elchem .. -"_·· '""""" 
�sich ebensoviele kleinere Fe.hJ�r der Zahl .nach befinden, als .grö�ere .üb�r ihm·,· 
,so daß es ebensoviele Fälle gibt, in. welchen di� ·Fehler kleiner - als der' wahr­
scheinliche Fehler sind, als solche, i� welchen �ie größer sind. .Ma.n\ ((ann, d·�s�. 
wegen bei einer isolierten Beobachtung Eins gegen Eins' wette11, daß der Fehler· 

derselben nicht größer als der �ahrscheinli�he sei,· -�enn für ·.?ie , Gattung, zu 
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welcher die Beobachtung gehört, der Wert des wahrscheinlichen Fehlers bekannt 
sein sollte.« 

H a g e n  (! 837) und .Mo r g a n  (1 838) bezeichnen den wahrscheinlichen 
Fehler als diejenige Fehlergrenze, von der es ebensogut wahrscheinlich ist, daß 
sie überschritten, als daß sie nicht erreicht wird. 

R e  u s c h 1 e ( 1 849) gibt folgendes a·n: , Der wahrscheinliche Fehler r halbiert 
das Feld der Wahrscheinlichkeit auf der .Seite der positiven wie der negativen 
Fehler, so daß ein Fehler innerhalb der Grenzen ± r gleich wahrscheinlich ist 
mit einem außerhalb ders�lben. « 

W i t t  s t e i n  ( 1 849) versteht darunter einen Fehlerwert von solcher Be­
schaffenheit, >daß die Wahrscheinlichkeit, daß dieser Wert, absolut genommen, 
nicht überschritten werde, genau den Wert {- erhält, d. h. gleich derjenigen 
Wahrscheinlichkeit wird, daß dieser Wert wirklich überschritten werde.« 

S a w i t s c h  ( 1857) bestimmt: »Der wahrscheinliche Fehler ist derjenige, 
bei welchem man mit gleichem Rechte ebensoviele kleinere denn größere Fehler 
als den erwähnten erwarten kann, wobei man nur den numerischen Wert der 
Fehler, nicht aber ihre positive oder negative Bedeutung in Betracht zieht.« 

Hel m e r t ( 1872) bezeichnet ihn als diejenige Grenze, die so bestimmt 
ist, daß die Wahrscheinlichkeit des Vorkommens eines Fehlers innerhalb dies�r 
Grenze ebensogroß ist, als die ·wahrscheinlichkeit des Vorkommens �ußerhalb 
dieser Grenze. 

C z u  b e r  ( 1 899) nennt ihn diejenige Fehlergrenze, für deren Unterschreitung 
wie Überschreitung je die 'iVahrsch_einlichkeit 1/2 besteht. 

Wir resumieren: Der empirische wahrscheinliche Fehler ist .die Fehlergrenze, 
welche die Anzahl der nach ihrer absoluten Größe geordneten Fehler einer hin­
länglich großen Beobachtungsrei�e so in zwei Hälften teilt, daß alle größeren 
und alle kleineren Fehler in gleicher Anzahl vorkommen. Er kann daher au�h, 
um einen Ausdruck F e  c h n e r's zu gebrauchen, als der z e n t r a) e ·Fe h 1 e r  der 
vorliegende• Fehlerreihe definiert werden. 

Di e n  g e r  ha� den wahrscheinlichen Fehler, da er ihm viel natürlicher er­
schien, dem mittleren Fehler vorgezogen; G a u s s  selbst aber wünschte seit der 
Ei.nfühiung des von der Wahrscheinlichkeitsbetrachtung völlig unabhängigen mitt­
leren Fehlers den wahrscheinlichen Fehler, als von Hypothe�e abhängig, gänzlich 
verbannt. Ha n s e  n . und He n k e  sehen ihn als entbehrlich an und auch · 

Bausching e r  drückt den Wunsch aus, daß man von dem Gebrauch des wahr-
. scheinlich_en .Fehlers endlich abkäme, worin wir .ihm nur beistimmen können. 

· V. Über den mittler�n Fehler �der Gewichtselnbelt. 
Liegen für die ·Ermittlung der w a h r en Größe x0 die unmittelbar erhal­

tenen, gleich genauen Beobachtungen 11 12 13 • • •  10 vor, so ist der w a·h r­
scheinl ichste  Wert x der Unbekannten gegeben durch das 'einfache arithmetische 
Mittel aus allen B�obachtungen: 

[ 1] X=- -· 
n 
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Haben die einzelnen Beobachtungen verschiedene Gewichte p1 p2 Pa ... Pni so 
ist der wahrscheinlichste Wert x bestimmt durc}! das allgemeine arithmetische 
Mittel: 

[ p l] X = - --• ( p] 
Bezeichnet man die wahren Beobachtungsfeh ler wie �isher mit s1 s2 s3 • • •  1E0 
und die sc h einbaren Feh ler mit v1 v2 v3 . • . v0, so hat. man die bekannten 
Beziehungen: Ej = V1 + f; 

E2 = V:i + � 
E0 = Yn + � 

wo � = x0 - x den w a h r e n  Fehler des arithmetischen Mittels bedeutet. 
Bei gleichwertigen Beobach tungen hat man für das Quadrat des mittleren 

. Fehlers einer Beobachtung: · 

m2=. (es] 
n 

Haben die Beobachtungen verschi;dene Gewichte, .so ist das Quadrat des mittleren 
Fehlers einer Beobachtung vom Gewichte 1 ,  oder des sogenannten >mittleren 
Fehlers der Gewichtseinheit«: : 

m 2 = • ( p E !"]' 
n 

Betrachtet man die beiden Werte für x und die beiden Werte für m1, so 
leuchtet es sofort nicht ein, warum bei un_gleichen Gewichten das mittlere Fehler· 
quadrat nicht ebenso wie der Mittelwert der ·Unbekannten . als das allgemeine 
arithmetische Mittel gebildet wird*), wo doch bei gleichen Gewichten sow9hl das 
mittlere Fehlerquadrat, als auch der '.Mittelwert der Unbekannten als einfache� 

. \ .· artthmetisches Mittel hervorgehen. Wenn also bei x im Nenner einmal n, das 
anderemal ( p J auftritt, warum kommt bei m2 im Nenner immer nur n vor? -

. Die Erklärung hiefür ist folgende:. 
_ 

Im ersten Falle bedeutet der .Mittelwert 'm2 ·jene� Fehlerqua�rat, welches 
angibt, wie groß .ein jedes der n wahren. Fehlerquadrate-s 2 sz!--e32 • •  �-e0 sein 
müßte, wenn alle gleich wären und dennoch dieselbe Summe ergäben, wie die . 
wahren Fehlerquadrate selbst. Im zweiten

. 
Falle stellen ab�r el .E2 E3 • • •  En die 

Wahren Fehler der n Beobachtungen mit den GewichteQ Pt-P� Pa . . . p„ dar, 
-somit sind - entsprechend dem Satze, daß sich die Gewichte umgekehrt wi'e 
. die Quadrate der mittleren oder wahren Fehler. verhalten - EL VP1 ell VP� ... enfu . ' ' 
die wahren .Fehler der auf die Gewichtseinheit ·bezogeneq Beobachtungen und es ·�.,.......= 
ist jetzt der Mittelwert m� derjenige, ,\relch�r angibt, wie ·groß jedes· 'Quadrat 
der n Gewichtseinheitsfehler s�in inüßte, 'wenn,alle·gleich w.ären und .dann dieselbe 
Summe gäben, wie zuvor. lfortsetz u n g•.folgt:)' 

*). Wie dies irrtümliche�eise in B a u e r n feind's •f!:lemerite der 
'.-

' 6 Aufl, 1879, (II. Bd. s. 17, 18 u .  23) geschieht. 
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· Über Tachymeter u nd ihre Geschichte. 
Zusammengestellt von Statthalterei-Ingenieur Dr. Hans Löschner. 

(Fortsetzung). 

Mir l iegt die fünfte Auflage der deutschen Übersetzun�� d ieses Werkes vor, 
welche bei George Peter Monath in Nürnberg im Jahre 1765 erschienen ist. Au s 
der Seite 246 beginnenden Beschreibung des in Fig.  2 wieder abgebildeten 
„ Mikrometers c sei folgendes entnommen : 

Fig. 2. 

> Das Mikrometer ist ein Instrument von gar großen Nutzen in der Astronomie, 
absonderlich aber, wann man die Durchmessern der Sterne, und die kleinen Distanzen, 
die nicht über einen Grad oder anderthalb Grade sind, abzumessen verlanget. fS besteht 
aus zwoen geradwinklichten Einfassungen vom Kupfer (Messing) davon die eine A B C D 
insgemein 2 1 / �· Zoll lang und l 1/2• Zoll breit ist. Die Seiten A B, und C P sind in 
gleiche Theile eingetheilet, und diese Theile von einander um vier Linien, oder doch 
beynahe, entfernet, dann sie sind, wje wir hernach weisen wollen, nach den Umgängen 

· der Schraube gerichtet, doch auf eirie solche Art ,  daß die durch jede Theilung gezogene 
Lini�n auf den Seiten A B  und C D  perpendicular stehen. Es werden an diese Ein­
teilungen wol ausgespannte Seidenfäden mit Wachs gerichtet, die man in denen mit 

· 2. bemerkten Gegenden anmacht. . 
Die andere Einfassung E F G  H, deren Länge E F 1 1/'!.· Zoll lang ist, schicket sich 

in d.ie erste dergestalten, daß die Seiten E F, G H, der einen sich längs nach denen 
Seiten A B, C D  der andern bewegen, und nicht von einander begeben können, welches 
geschiehet, indeme solche in einem Falz ineinander gehen ; die Seite von dieser zwoten 
Einfassung, die gegen die eingetbeilte Seiten der ersten siebet, ist auch mit einem gar 

· ·subtilen · Seidenfaden versehen; die 
-

iq der Gegend bei 4. ausgespannet ist, welches bey 
. Bewegung der Einfassung allezeit mit den Fäden der ersten Einfassung parallel bleibet, 
indeme sie ganz genau übereinander kommen, und doch nicht einander · anrühren. Man 
richtet an der Seite B D eine Schraube bey 1 an, deren runder Körper . 1 • • • • in  einem 

. �och; welch�s ein subtiles Gewind hat, gehe, und sich in selbigen . . . .  gern umdrehe. 
' Die Schraube ist am Ende, welches iit das Loch der kleinen Einfassung gehet, die auch 

in de� Gegend bey K dicker gemacht ist, eingeschnitten, man hat auch einen kleinen 
. Stift dabey, welcher in das. Loch, djls zu Ende der Schraube gemacht ist, gefüget wird, 
damit sich dies� Einfassung auf keine W eise bewegen könn!!, als wann man die Schraube 
gegen die rechte oder linke Hand iuschraube't, nachdeme man nemlich die besagte Ein-
fassung will vor- oder hinterwärts gehen lassen. . 

Ma11 fliget auch eine runde Sc�eibe bey, die mit z.woen Schrauben . . . . . bey- "N 
.
_
angesch�ub�t wi�d, theilet hern�ch splche insgemein in 20. oder in 60. · gleiche Th

.
eile, 

welche, d1enhch smd, daß man die Umgänge der Schraube . . . .  zehlen kön�e, und dieses 
... 
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�ermittelst des Zeigers M, der unter dem Kopf der besagten Schraube . . . .  angemacht 
ist. Die Eintheilung der Seiten in der Einfassung A B C  D wird nach der Dicke des �mganges von besagter Schraube gerichtet ; dann so man zum Exempel verlanget� daß 
die Theile voneinander um 1 0. Umgänge der Schraube abstehen, lässet man besagte 
Schraube 1 0 . Umgänge thun, und bemerket alsdann, wie weit die kleine Einfassung 
f�rtgegangen ; wann es 4. Linien sind, machet man , die Eintheilungen in dem Abstand 
erner vor der andern 4 . Linien weit, setzet die Fäden hübsch _ accurat darüber, und 
machet selbige mit Wachs vest. 

Damit man aber denen Veränderungen, welche den Seidenfäden entweder durch 
die Hitze oder sonsten zustoßen, abhelfen möge, so giebet Herr d e  1 a H i r e ein gar 
gutes Hülfsmittel dar, man soll nemlich an statt der Seidenfäden ein Stücklein weißes 
Glas, oder ein Trümmlein dünnes Spiegelglas . . . . nehmen, . welches man in den .iralz, 
der längs der Einfassung ist, richtet : Auf diesem Glaß ziehet man· gar subtile Parallel­
züge, welche, eben das, was die Seidenfäden, prästiren. . . . . Man bedienet sieh hiezu 
eines kleinen Diamants, dessen Spitze recht subtil sey . . . . .  

Die ganze Machine wird in große �stronomische Sehröhren gerichtet, und zwar 
vermittelst der mit L b'emerkten Stücke, welche außerhalb der Einfassung stehen, · und 
die in einem Falz in einer Capsel von weißem Blech, in der Figur eines Parallelo­
gramms sich schieben lassen ; An beyden Seiten · dieser Capsel sind · zwey zirkelrunde �efnungen, allwo zwey Ende von den Röhren angelöthet worden, das eine, da.ß _es auf 
emer Seite das Rohr, welches das Ocularglas in sich hält, �nd das , and�re, . daß es - das' 
Rohr, welches das besagte Objectivglas in sich hat, . dergestalten · fassen möge, daß das 
Mikrometer accurat in dem Foco dieses Glases seye. « 

" 

---- -

»V o n d e  m G e b r a. u c h e d e  s M i k r o m e t e r s. 
In dem Brennpuncte des Objectivglases . . . .  stellen sich die äußerliche Sachen 

überaus scharf und kenntlich vor . . . . 
Wann man nun in Linien oder zwölften Theilen eines Zolles die Länge des Foci 

des Objectivglases • . . : ab misset, wird sich diese Länge gegen der Weite von · 4. Linien, 
welche die Distanz der Fäden ausmachet, verhalten, gleichwie sich der Halbmesser oder 
Sinus totus') 'gegen dem Tangenten· des Winkels, der zwischen denen Parallelfäden ent-
halten ist, verhält . . . . · · 

_ . 

Wann man auf einen kleinen weißen und gerade� Tisch zwo gerade schwarze­
?nd unter sich parallellaufende Linien zie�et, der�n Weite so groß, daß selbige ungefehr 
in der Entfernung von 2. oder 300. Toisen noch zwi!ichen zween parallelen Fäden . . . · 

enthalten seyn, so wird alsdann der Tisch von "denen' dioptrischen A�seh,en 1des· Mikro­
meters so weit entfernet, bis die Linien auf besagten Tisch, welcher perpendicular mit 
der geraden Linie, die von solchem Tisch auf das Mikrometer gezogen wir , ste en 
�uß, von denen parallelen Fäden des bemeldten Mikrometers bedecke� werd�n, d� ,�ann 
die "!i eite .zwischen dem Tisch und dem Objectivglas des Mikrometers : iJ,t eben der Pro:. 
Portion gegen der Weite der Linien auf der .T.afel sich· befinaen wird, gleichwie sich 
der Sinus totus verhält gegen dem ·Tangenten des Winkels, welcher z\vischen den zween 
parallelen Fäden des Mikrometers enthalten ist. ") · · -

· 
' : · . 

· 

. 

Man schraubet hernach die Einfassung E F G  H mit Beyhülfe der S1=hraube so lang. 
hin und her, biß ihr Faden mit einem von denen parallelen · Fäden , der anderen· Ein- , 
fassung accurat überein treffe, und bemerket den Rand des - an der Schraube . sich 2�fin·. · 

denden Zeigea;s, Hisset alsdann solchen �so. · oft .herum , g�hen, biß eben �ieser Faden von­
der Einfassung E F G.H mit dem nächsten Faden der andern ·Einfassung ilberein tr�ffe, 
oder, das auf eins hinaus kommet, man· Iässet die Ei1:1fassung_ E F·q H durch den ;Raum 
der 4. Linien oder euies 1/8. Zolls fortgehen, , welches gar leicht mit, dem� Oculargläs 
des astronomischen Sehrohrs, welches di� Objecte multipliciret, . kann· erkannt werden ; 
m� z�hlet endlich die l:Jmgänge der Schraube und die Tbeile einer llevolution, 'ef,elche 
zwischen der Weite der Fäden sieb ereignen, und rnac e eine Tabell vor . die Umgänge • '

. 
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der Schraube und ihrer Theile, welche einer jeden Minuten, und einer jeden Secunde 
zukommen, nach deme der Winkel, der einer ganzen Weite zugehöret, wie wir vor 
gesagt haben, bekannt worden . . . . . 

Diese Methode ist gar bequem, um die scheinbaren Diameter der Planeten zu · 

messen . . . .  
Nach eben dieser .Methode kann man auf der Erde die kleine Weiten beobachten, 

und zwar viel leichter als die Körper am Himmel , weilen das Object sich allda nicht '. 
bewegct. «: . . . .  

Distanzmesser mit eiuem Okularfilar-Schraubenmikrometer wurden ehemals 
auch von M e y e r s  t e i n  in Göttingen hergestellt und von H 11 n a e u s i n  dem 
Werke • Die geometrischen Instrumente < ,  Hannover 1864 beschrieben. Dieselben 
haben aber wahrscheinlichst keine praktische Verwendung gefunden .  3) 

Erst gelegentlich der in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts be'­
wirkten Neu:;i.ufnahmen ver:;chiedener Staatsforste im beschwerlichen Alpengebiete ' 
wurde seitens einiger Ingenieur - Abtei lungen der Staatsforstverwaltung de

.
m · '  

optischen Distanzmessen g r ö ß e r e  Beachtung geschenkt, nachdem erkannt worden 
war, daß die Methoden der direkten Längenmessung im coupierten Terrain nicht 
rationell anwendbar sin.t .  Die gemachten Erfahrungen hat Forstrat Josef F r i e d r i c h  
in seiner Schrift : • Das optische Distanzmessen < bekanntgegeben. Hierin wird dem 
Forstmann insbesondere der Distanzmesst.r nach R e i c h e n b a c h  und jener mit _ 
dem Okularfilar-Schraubenmikromf'ter zur Anwendung empfohlen und bemerkt, daß 

· der Reichenbach'sche Distanzmesser wegen des geringeren Grades der G�nauig­
keit nur bei der Aufnahme des sogenannten veränderlichen Details und der minder 
wichtigen Situation mit Vorteil anzuwenden sei .4) 

Das Okularfilar-Schraubenmikrometer, welches bei . den für die I�genieur- · 

Abteilungen des k. k. Ackerbauministeriums und der k. k. · Forst· und Domäqen­
Direktionen im Jahre 1 877 von der Firma S t a r k e  u n d  K a m m e r  e r · gelieferten 

„ 
Instrumenten angebracht war, zeigte bereits das gegenwärtig allgemein bekannte 
Konstruktionsprinzip. Dieses ist von G. S t a r k e  entworfen worden, wobei al,s 
Vorbild die Konstruktion des Mikrometers gedient hat, welches in der Werk­
stätte der genannten Firma seit dem Jahre 1 830 für Mikroskope iur Untersuchung 
von Kreisteilungen gebaut wird.5) Durch entspreche:ide Stellung des beweglichen 
Fadens _konnte die Distanzmessung auch nach Reichenbach'scher Methode vor­
genommen werden. 

Forstrat Friedrich zog �as gewöhnliche Fernrohr (mit Additionskonstante c) 
dem Porro'schen vor. Seine Distanzlatte trug 2 Arten von ·Teilungen : eine Zenti­
meterteilung für Distanzmessungen nach Reichenbach'scher Met�octe uud eine dur_ch 

') Seite S desselben Werkes : >Der Sinus von 90°, welcher der Radius, oder Semidiameter 
des Circuls · ist, wird Sinus totus genennet.« 

1) Hier fehlt zum Fernrobr�istanzmesser mit festen Fäden nur noch die Verwendung einer 
entsprechenden Latte ; vergl. biezu diese Zeitschrift, 1 907, . S 1 3  (Watt's Erfindung). 

1) J. F r i e d r i c h, das optische Distanzmessen, Wien 1 88 l , S. 4 1 .  C. R e i n  h e r  t z in Jordan's 
Handb. Ci, \'ermessungskunde 11., 1904, S. 673. 

' ') j. F r  i e d r i c h's Schrift, S. 3, 1 6, 39 u. 6 1 .  
'! Briefliche Mitteilung des math.-mecb. Institutes S t a r k e u n d K a m m  e r e r ;  vergl. · 

T i \c h y  in Wochenschrift . .d. öste'!· Ing.- u. Arch.-Ver., 1 878, S. 1 92.  
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· auf gern alte, scharfpointierbare Zielscheiben von 1/2 bis ein Meter gegenseitigem 
Abstand gegebene Teilung für Distanzmessungen mit dem Okularfilarschraub�n: 
rnikrometer. Die Latte besaß 2 verstellbare Stativfüße und eine Vorrichtung zum 
Vertikalstellen (Libelle oder Senkel . 1 )  . 

„ 

Die von F r i e d r i c h beschriebene Methode - der Distanzmessung mit dem 
Okular-Mikrometer besteht darin, daß der feste und der bewegliche Faden auf 
je eine der scharf gekennzeichneten Dezimetermarken eingestellr wird, wobei der 
Fadenabstand in der Regel annähernd 5 Schraubenumdrehungen ZU entsprechen 
hat. Die Ablesungen am Zählrechen und an der Trommelteilung des Mikrometers 
liefern sodann die genaue Zahl ( s) der ganzen und der Bruchteile von Schrauben- ' 
umdrehungen ,  welche uotwendig wäre, um den beweglichen Faden von der Ein9rel­
lungsmarke des festen bis zur Einstellungsmarke des beweglichen Fadens zu bringen. i) 

· 

Für die Horizontaldistanz D u nd die Höhe _h der · Einstellungsmarke des 
. fixen Fadens über dem Instrumentenhorizonte ergeben sich di� Formeln : 

� = K � L . . cos2 a: + L sin a: cos (X + c cos a: } • • • • 2) . 
h = D . tg a:  . 

Hierin sind K und c Konstanten ; a: ist der Höhenwinkel der V.isur über den 
festen· Faden .  Die Berechnung des Ausdruckes für D hat F r i e d r i c h durch 
Tafeln erleichtert. . _ . . · 
. Nach F r  i e d r i  c h's Erfahrungen, welche sich auf die mit 1 0  Instrumenten . . 
1m Laufe von 3 'Jahren unter · verschiedenen Orts- und Witterungsverhältnissen 
ausgeführten .Messungen stützten, > vermag das . Okularfilar- Schraubenmikrometer 
bei richtiger Handhabung die direkte Längenmessung. sola�ge„ vollständig zu er- . 
ersetzen, als von derselben keine größere mittlere Genauigkeit als 0, 10°/0 gefordert wird c . 3) -

. Zwei n.eue Methoden der Distanzmessung mit dem · Okularfilar-Schrau�en­
mikrometer hat Oberförster A. T i  c h y angegeben: welcher durch Erhöhung der '· : Genauigkeit der Messungen eine' >Präzisionstachymetriec  zu · s�haffen �ußte. Es 
entstand zunächst das Tachymeter nach Patent T i  c h y u n d  S t a r k e4), · dann 
das . logarithmische Universaltachymeter nach Patent T i c h y  u n d' S t a r k e.6) , 

Die Tichy'schen Instrumente besitzen ein ·a n a l l a k t i s c h�e Eemrohr ;-ihr__...:.�::=; 
Okularfitir-Schrauhenmikrometer ist. mit einem Zählrechen ausgestattet, �elcher_ ' .. 

'. derart dimensioniert ist, daß beim Arbeiten mit einem Fadenintervali vpn 5 Zähnen · 
die Multiplikationskonstante gleich l 00 ist. j · 

• • , 

. . 
1) F ri e d ri c h, >Das optische Distanzmessen : . .... • S. 1 6, 4 1  u. 4-;j, Betreff�!Jd die Ziel-

scheiben dieser Latte vergl. Ti c h y ·in Zeitsc;h_r. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver., 1899; S� 4_56. 
1) F r  i. e d r i c h: Das optische Distanzmessen . . .... · S. 5 3 ; F. J1 a f fe r l/io .Mitteilungen des -

�ereioes f. d. FörderunJ des ·Lokal- und Straßenbahnwesens, " 1898 (S.� 1 2  des So
.
nderabdruckes). 

1) F r i e d r i c h  : S. 47, 60 u„ 1 06.. 
· 

· · · · 
': _ , 

') A. Ti c h y in Wochenschrift d. lng.- u. Arch.-Ver., 1878, S. 1 9 1 ; A • .S c h e l l, Die Tachy- , . �etrie mit besonderer B�rücksichtigung des Tachymeters von Tichy' und Starke, . Wien 1880 ; vergl, ' auc� Zeitschr. f. Vermessungswesen. 188 1 ,  S. 1 46 - 1 48 ;. etc. . . 
. ') Vergl. Zeitschrift f. Instrumentenkunde, 1885, S.· 400,- etc. 
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Beim Gebrauche des ersterwähnten , Tachymeters nach Patent Tichy und. 
Starke ' kann die Horizontaldistanz und der Höhenunterschied unmittelbar an einer 
Latte mit gleichmäßiger Teilung abgele�en werden.  Tichy empfiehlt eine Latte 
mit Zackenteilung. 1 )  

Der Vertikalkreis des Instrumentes zeigt 3 Abschnitte von Teilungen ;  der 
eine Teilungsabschnitt, für welchen der Indexstrich vertikal gerichtet ist, dient zur 
allfällige n Ablesung des Höhenwinkels ex ;  die zwei anderen, einander gegenüber· 
liegenden J'eilungsabschnitte haben horizon tal l iegende, mit D bezw. H bezeichnete 
Indexe und dienen zur Ablesung zweier bestimmter Funktionen von ex, n ämlich 
jener Schraubeneinstellungen S0 bezw. Sb am Okularfilar-Schraubeninikrometer, 
welche die Distanz D und die Höhe h (d. i. Höhe des vom fixen Faden ge­
troffenen Zielpunktes über dem Instrumentenhorizont) als das Hundertfache der 
Lattenabschnitte L0 bzw. � e_rgeben.2) 

Es ist also 
D =  l OO L0 } h = l OO Lb und H = h + (I-V) 3) 

wobei H den Höh1!nunterschied zwischen Lattenfußpunkt und Instrumentenstand· 
punkt, 1 die Instrumentenhöhe l!nd V die Zielpunkthöhe des fixen Fadens über 
dem Lattenfußpunkt bedeutet. 

Beim Tachymetrieren nach dieser Tichy'schen Methode ist sowohl der Latten� 
abschnitt, als auch die Entfernung der Distanzfäden variabel. D und h werden 
o h n e  w e i t e r e  R e c h n u n g  aus den Lattenablesungen erhalten.  3) 

Das e r s t e  Tachymeter nach Patent Tichy und Starke ist Eildc 1 878 voll­
endet worden. i) -· 

Das l o g  a r i t h m i s c h e  U n i v e r s a  l t  a c h  y m e t  e r  n a c h P a t e n t  T i  c h Y 
u n d S t a r k e  dient v o r  z u  g s w e i s e  zur Anwendung der logarithmischen Methode 

· des Tachymetrierens. Hiebei ist die Bildgröße im Fernrohr konstant, sie entspricht 
5 Schraubenumdrehungen. Die zu benützende Latte besitzt logarithmische Teilung ; 
hiedurch wird gegenüber der Teilung mit konstantem Intervail der Nachteil · be­
hoben, daß auf kürzere Distanzen das Intervall größer erscheint, als nötig, aqt 
größere Distanzen dagegen zu kL•in, als daß eine befriedigende Zehntelschätzung 
möglich wäre. Ist der eine der Fäden auf die Nullmarke der logarithmischen 
Teilung eingestellt, so befindet sich der zweite Faden unter allen U�ständen 
in einem Intervalle, dessen Größe der jeweiligen Bistanz direkt proportional ist. ' 

· Es erscheint somit auf beliebig große Distanzen eine g 1 e i c h  d e u t l i c h e  Zehnt�l­
schätzung möglich, indem bei allen Entfernungen in Intervallen von g l e i c h e r 
_s c �.e i n b a r..e r  G r ö ß e  geschätzt wird.6) 

1) T i  c b y in Wocbenscbr. d. österr. Ing.- u. Arcb.-Ver.; 1 878, S. 209 ; S c  h e 1 1 :  Die 
Tachyqiebie . • •  , 1 880, S. 23. . 

1) Vergl. D o l e  z a. l iQ Hartner-Wa.stler's Nied. Geodäsie, II, 1 905, s: 366 et.c; 
1) Vergl. F r i e d·r i c b, „ Das optischo Distaozmess�n, 1 88 1 ,  S. 64 .  < 
•) ; Brie!J.. Mitteilung der Firma S t a r k e  u n d  K a. m m  e r  e r; . _. 1) Vergl. A. T i  c b y in Zeitscbr. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver., 1 892, S. 5 1 9 ;  R c i n h e r  t z 

in Jordao's Haodb. der Verm.-Kunde, Bd. 2, 1 904, s: 707. 
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Die Grun<lformdu für die tachymetrischen Elemente sind : 
log D = log ( 1 00 L) + A ) 
log h = log ( 1 00 L) + B 1.•. . . . . . (4) 

H = h + I - V 
Der Logarithmus des hundertfachen Latte nabschnittes (log 1 00 L) wird an . 

der Latte mit logarithmischer Teilung abgelesen. Die Teilung hat ihren Nullpunkt 
zu oberst und ist nach abwärts in Intervallen der zweiten logarithmischen Dezimal­
stelle entwickelt. Die dritte logarithmische Dezimalstelle wird entweder gesch�tzt · oder nebst der vierten Dezimalstelle durch mikrometrische Messung bestimmt� 

Fortsetzung folgt...,.. · 

Zur Geschichte der praktischen Geometrie in P�len.· 
Von Prof. W. L4ska. 

(Schluß). 

Beweise werden. nicht gegeben, da der Verfasser nicht füt Gelehrte, sonder� · 
für das Volk schreiben will. Zunächst werden die Grundbegriffe der Geometrie 
erläutert und dann die einfachsten Meßaufgaben mit Hilfe des Ähnlichkeitsprin­
�ipes gelöst. Das Urteil kann man dahin fassen, daß das Werkchen heute noch, 
ohne jede Änderung abgedruckt, seiner Bestimmung entspre_chen würde. Bei dem­
selben Drucker erschien im Jahre 1 573 ein ähnlich · ausgestattetes Werk · vori 
68 ungezählten Seiten über Teichwirtschaft, welches jedoch . vieles uber Ver­
messungswesen enthält unter dem Titel : 

0. S t ru m i e n s k i : 0 S p r a 'Y i e, S y p a n i u, W y m i e r z a n i u  i R y b "i e n i u  
s t a  w 6w (Über Bewirtschaftung, Herstellung, Ausmessung und Fischzucht der Teiche). 

, Die Bedeutung dieses Werkes für die Geschichte der Nivellierkunst iq Polen 
hat K u  c h a r z e w s k i1) ausführlich behandelt. Es fand viel Anklang urid wurde 

· 1 609 von S t r o y n o w sk i  mit Zusätzen unter dem Titel : O p i s a n � �  p o r z '! d k u·' 
s t a w o  w e g  o (Beschreibung d·er Teichw�rtschaft) · in  Krakau (Druck von Skalski) · 
ohne s t r u m i e n s k i ZU nennen, n eu herausgegeben. Eine weitere Auflage 
erfolgte 1 636 (Krakau, F. Cezari) sowie 1 860 t Warschau, Ga.warecki & Kohn :2 · 

Die beste Ausgabe (von K u c h a r z e w s k i  mit Anmerkungen ve�ehen) er-
schien i n  der Bibliothek der Krakauer Akademie 1 897 .  · · · 

Die i n  diesem Werke verwendeten Nivellierinstrumente sind im wesentlichen 
dreierlei Art : Eine Wasserrinne an Enden mit Dioptern versehen,-ein wagrechte·r 
Stab mit aufmo.n tierter Schrottwage und eine ausgespannte Schnur, auf \�elcher· . 
in der Mitte eine Art umgekehrter Schrottwage aufgehängt ist. ' 

Als nächster Geol_.!.leter muß Johann B r  o i e k (Br�scius)8) · ���nnt werden . 
• 

1) Pri. Techo. 1 899, S. l 95. . 

1) In der Bibliothek des Ossolineums in Lemberg befindet sich ein Manuskript (enthaltend 
' 

Wohl die letzte Redaktion) �us dem. Jahre l 645. 
· 

· 1) Siebe die Haup�quelle J. N. _F r a n k e  J; B. akademik krak. 1 884 (in , poln Sprache). Vergl. 
auch K äs t n e r, Geschichte der M. III 1 �9, C h a s l e s, Aper�� S. '486, .G ü � t b.e r,· �erm.-Unters. 
s: 2 1 ,  86-. I > • ' : • • 
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Broiek hat zwar so gut wie nichts über praktische Geometrie geschrieben, aber 
wir wissen von seinen Vermessungen über und unter Tag. Von seinem Vater 
empfing er den ersten Unterricht in der praktischen Geometrie aus G r z e b s k i 's 
Buch, was bei der geringen Besoldung der Professur der Krakauer Akademie 
ihm später oft zugute kam. In den Jahren 1 6 1 6  bis 1 620 arbei tet er, wie schon 
früher erwähnt, an einer Aufnahme der Bergwerke Wieliczka's, wobei er an 
400mal heruntersteigen mußte. In diese Zeit fäl l t  auch eine Vermessung von 
S l a w k 6 w auf Veranlassung des Krakauer Bischofs S z y s z k o w s k i. Noch 1 630 
finden wir ihn mit einer Vermessung von J o d  l o w n i k beschäftigt. B r o  i e k hat sich 
indessen anderer Weise um die Vermessungskunde ein besonderes Verdienst erworben. 
Auf seine Veranlassung wurde i m  J a h r e 163 l von A.  S t  r z a l k a b e i  d e r  
K r a k a u e r A k a d e m i e  e i n e  L e h r k a n z e l  d e r  p r a k t i s c h e n  G e o m e t r i e  
f u n d i e r t, welche mit P. H e r k a  v o n  K u rz e l o w a  besetzt wurde. 1) Dieser 
hatte schon 1 6 1 6  eine These c Utrum rebus publicis plus astronomi quam geo­
metrae prosint •  als baccalaureus verteidigt und sich unter Brozek's Leitung herange­
bildet. Der Professor der praktischen Geometrie war verpflichtet, n ich t  nur die 
Theorie vorzutragen , sondern auch außerhalb der Stadt in der Landmessung mit  
den Schülern Übungen zu machen .  Als Autoren, an welche er  sich zu halten 
hatte, waren ihm vorgeschrieben : F. V i e t  a (• 1 540 t 1 603), A. R o m a n  u s 
(• t S6 1  t 1625), W. S n e l l i u s (• t S9 1  t 1 626), J. P i t i s c u s  (• t S6 1  t 1 6 1 3) ,  
F. L a n d s b e r g ( •  1 56 l t 1 632), also sämtl ich Namen von gutem Klange. 

So bekam Polen seine erste Professur der praktischen Geometrie. Nur 
nebenbei möge bl•merkt werden, daß der Landtag zu Lemberg in eben dieser 
Zeit, d. i. 1633, eine Ritterschule zu gründen beschloß, welche die l\l a t h e m a t i k a m  
m i l i t a r e  m . . . .  lehren sollte ; i n  Warschau gab es schon 1 622-(?) eine solche, 
wie aus der mir nicht zugänglichen polnisch und ital ienisch verfaßten Schrift 
von D e l l a q u a  (Della congregazione e scuola di Bombardieri funäate nella civita 
di Varsavia, Zamosc 1 622) zu folgen scheint .2) Durch B r o z e k wurde auch der 
Meßtisch nach Polen eingeführt. 5) 

Es haben nämlich einst Bro z e  k und P u d l o w s k i  auf dem Ringplatz von 
Krakau einen Geometer bemerkt, welcher auf eine ihnen unbekannte. Art die 
Aufnahme machte. Es war dieses J. P. H a i n, ein ungarischer Arzt ,  welcher ihnen 
erklärte, daß er die Aufnahme auf Grund der Anleitung von S c h w  e n  te  r's praktischer 
G.eometrie (erschien 1 623,. siehe J o rdan ,  Zeitschrift für Vermessungswesen ' 1 898,  
S. 564) mache. Durch B ro i e k  angeeifert, schrieb er  in  polnischer Sprache ein 
Werk über die Men�mla Praetoriana, welches in Krakau 1 664 erschienen ist. 
Dadurch wurde der Meßtisch auch in Polen bekannt. 

. Das nächste Werk, über welches wir zu berichten haben, ist lateinisch ge­
schrieb�n und gedruckt (ohne Autor, Jahr und Druckangabe, klein 4°, 39 num. 
Seiten) unter dem Titel cGe o m etr i a  p e r egr i n o n s>  des Matth. G l osk�w sk i  

. ' 

a, Siebe K u c b a r z e w s k i . Pam. Tow. Nauk. Sc. Paris 1 87 1 ,  I s. 1 5 1 ,  sowie F r a n k e S. 1 31 . 
1) Nur nebenbei sei ·bemerkt, daß um 1 650 in Polen du Wort Ingenieur in der Bedeutung 

von Kriegsingenieur allgemein gebraucht wird. 
· 

· 

') Siehe K u  c b a r  z e w s k i Przegl. Techn. 1 896, S. 66. 
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(t 1 653) 1 )  mit 2 1  Aufgaben, zu welchen F. von S c h o  o t e n  (Exercitationum matb . 
Libri V Appendix l ib .  IL S. 1 60, Lug. Bat. Elsevir 1 656) die A�flösungen ge­
liefert hat. 

Von diesem sehr seltenen Buche sind nur wenige Exemplare vorhanden, 
wovon sich eines in der kön. Bibliothek zu Berlin befindet. 

Es findet sich darin ein Bi l<l des damaligen Standes . der exakten Wissen­
schaften in Polen in F0rm e ines Gespräches zwischen der 'jünger:en· Geometria 
(aus Belgien kommend11) und der lil teren Arythmetyka (aus Deutschland), welche 
auf ihren Reisen in einer polnischen Stadt (Miedzyrzyc) .zusammentreffen und 
dort einen Edelmann (aus Kalisz) kennen lernen, welcher eine Art von�Privat-
observatorium besitzt. 

. 

Dieser macht astronomische Beobachtungen und astronomische . Ortsb�-. 
stimmungen. Die Längen bestimmt er· aus den Mondkulminationen, wobei er si�h· 
der Ephemeride von Or iga n us3) bedient. Weiterhin .b esitzt er einen Quadranten„ . 
welcher auf Minuten geteilt ist und zur Bestimmung der . geographischen -Breite 
dient. Mit Hilfe dieses Instrumentes bestimmt er (auf Minute genau mit der. 
heutigen Messung übereinstimmend) die · -tage von · K a l  i s z  und rektifiziert die 
l\'l e r ca to r's c h e4) Landkarte von Polen. Seine Dioptern wollte er durch .Fernröhre 
ersetzen ,  welche er von H eve l i u s  zu. erhalten hoffte.6) Auf jeden Fall haben. ,.: · 
wir es also mit einem sehr: gebildeten Amat�ur tun. 

Aus dieser Zeit ( 1 664) ist noch ein in polnischer Sprache verfaßtes Werk . 
« N �uka  Kr6 t k a  etc. > über praktische Vermessungen, in der Petersburger Biblio- · 

„ thek vorhanden. Dieses und J. Naro n o w i c z  Naronsk i's Opisanie � . . . · etc. '; 
( 1 659) weil in Manuskript geblieben, mögen hier, ohne Analyse angeführt werden,„ 
obschon das letztere für die . polnische Terminologie der Vermessungskunde v:on 
eminenter Wichtigkeit ist. w·eit wichtiger ist die polnische Übersetzu�g des 
Werkes J. D u b rav ius  c d e  p i s c i n i s• ad. A. Fugerum Vratislaviae 1 547 · (meh· · 
rere Auflagen J 559, 1 596 u. s. w.) von J. Proga (in 4° 46 S. Krakau bei - -W: 
S i e k i el o ,v i cz ohne Jahreszahl, aber sicher zwischen 1 660 und 1 670 erschienen , 
also mehr denn hundert Jahre nach · dem Erscheinen . des Originals), · dessen 
II. Buch über Nivellieren handelt. 6) 

In der Folgezeit ist ein in Wi l n o  im Jahre . 1 675 llerausgegebenes ·such·: 
• 

1) Vergl. F r a n k e - J a k u b o w s k i, M. Gloskowski mat. polski Krakau 1 878 und C a n t o r, . „ .  

Geschichte der Matbem. II. S .  628 der ersten Auflage. .... . 
1) Der Verfasser hat an der berühmten Ingenieurschule zu Leiden studiert,' ohne aber 'daß ·er ' 

eingeschrieb� wäre. Dort lehrten L. von Ceulen ( 1 600 - 1.6 1 0), F. Schooten der Ält: ( 1 6 1 0- 1 640) 
und F. Schooten der Jüngere ( 1 646 - 1 660) der Verfasser vo.n Exercitatio�um. · 

· 

. . 

-

'· · " 
1) Novae coelestiwn motuum Ephemerides Branderburgicae ab an: 1 595' a� .1 65 5  Frank- · . 

furt 1 609. - . ' '  ' ' • \ ' 
• 

') Aus dem Atlas von . Gerard M e r k a t o r  gest. von .H! H. o n d i n u s, Amster�am
, .

1633. 
') Die Idee, Diopter durch Femroh� zu ersetzen, r�hrt von G e n e r i n i  her ( 1 62� -.1 633). 

Siehe ·B o h n e n b e r g e  r, Zeitschrift mr Astronomie, IV 1 8 1 7, S." 3. · · . 
. · · : � . 

•J Wir werden über dieses· Werk in einer spätereii1 der Ge'schjchte der Ve�essungskunde in 
Böhmen gewidmeten Abhandlung, ausführlicheren Bericht erstatten." ·: 

· 

1 • 
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M i s u r a u n l v e r s a i e  von B u ra t t i n i  erwähnungswett. t ) Burnttini war Hofarchitekt 

des Königs Jan . Kazimierz und .zugleich Direktor des Münzwerkes in \Varschau. 

In diesem Werke wurde der Vorschlag gemacht, die Länge des Seku ndenpendels 
als allgemeine Längeneinheit (von ihm . :M e t e r »  genan nt) anzunehmen.  Es werden 

hiebei nicht nur die Vorteile dieser Aufnahme dargestellt , sondern auch gezeigt, 

wie regelrecht die Länge des Sekundenpendels zu bestimmen ist .  Überdies wird 
ein vollständiges Maaßsystem aufgebaut. B u r  a t t i n  i war auch ein geschickter 
Optiker. In W e s t  p h a l s  Leben, Studien und Schriften des Astron .  J. H e  v e l i u s 
lesen wir (S. 65 ) , daß 1 820 im Museum der Danziger Naturforschenden Gesell­
schaft ein von B u r a  t t i n i  geschliffenes Objektiv (aus dem Besitze Hevelius) sich 
vorfand .11) Zu einer Gradmessung, welche er 1 6 72 in Polen (wegen des ebenen 
Landes, wie er sagt) beabsichtigte, ist es leider nicht gekommen, obwohl er 
bereits neue Instrumente· hiefür anfertigte . In J. H e  v e 1 i u s Annus climatericus 
( 1 685 Gedani) auf S. 93 befindet sich ein Brief B u r  a t t i n  i's, betreffend die An- · 
fertigung von Kreisteilungen. Man sieht, daß er wohl der Mann war, um neues 
zu schaffen und wenn er auch nicht das vollendet hat, was er beabsichtigte, so 
gebührt ihm doch eine Ehrenstelle in der Geschichte der Wisschenschaft seines 
J anrhunderts. 

Wir kommen nun zu dem ausführlichsten Werke des XVII .  Jahrhundertes, 
· welches einen Jesuiten .Stan. S o l s  k i zum Verfasser hat. 

Es führt den Titel c G e o m e t r a  P o l s k i >  und ist in drei Foliobänden 
in der Druckerei von G. und M. S c  h e d 1 o w in Krakau erschienen (I mit 
288 Seit.eo im 1 683, II mit 1 52 Seiten 1 684 und endlich III mit 204 Seit�n 
1 686). Ein lateinischer Auszug davon folgte 1 688 in klein 40 1 2  sowie 1 36 Seiten 
unter dem Titel • P r a x i s n o v a  e t  e x p e d i t i s s i m a  g e o m e t r i c e  m e n­
s u r a n d i . in F. C e s a r s  Druckerei zu Krakau. Alle Bände mit zahlreichen Ab­
bildungen und Tafeln. S o  1 s k i ,  geboren in K a l i s  z 1 622, starb in Kr<!-kau 1 70 1 ,  
also nahe 80 Jahre alt. Sein Leben hat K r z y z a n o w s k i  (Warschau ( 1 822 
beschrieben . 

. . . Der eigentlichen Meßkunde geht, wie damals üblich war, eine . ausführliche 
Barstellung der Mathematik und Geometrie voran. Dann werden die einfachsten 
Instrumente beschrieben, wobei jedesmal auf entsprechende Rectifikation derselbe11 
�ü��icht genommen wird. Gegen die Meßkette wendet er ein ,  sie sei nicht gut 
zu · spannen, darum sollte sie von den Geometern e x  o f fi � i o (wie er sie nennt) 
und · den g e o m e t r a e j u r a t i  (vereidete Geometer) nicht gebraucht  werden. 
Auch die Meßleine sei wegen des Feuchtigkeitseinflu�es .zu verwerfen.  Bei ge.­
ra.den Feldgrenzen empfiehlt er das Meßrad. 

Den Meßtisch von Praetorius verwi�ft er, setzt das Diopte� in die Mitte 
und gebraucht zum Ziehen der Strahlen ein Paralleltineal welches die Zentrierung ' . 
des TiSches .erspart.' Vom Fernrohr ist nirgends die Rede. Auf Seite 55 wird 

1) Das Werk 
. 

wur�e von B i  r k e n m a j � r nebst . einer polnis�ben Übersetz�g von der 
Kraiauer Akademie 1 897· nett herausgegeben. "Ober den Verfasser vergl. eine ausführliche Monographie 
von F a v u o

. 
im XXV. Bande der Mem. d, R. I. Veneto. , / 1) 

.S
iehe auch : B � z i a t La Vie et les tra�. de J. Hevelius in Boncomp. B. VW. S. 497. 

1 ,  
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der Nonius zunächst für die geraden Maße ; später (Taf. 24, Fig. 4) auch für -
��inuten gegeben, welchen �r l u n e t a  m i n u t o v a  nennt. 1) Als s�ine Erfindung . 
fuhrt er das Abriß instrument ein (eine ·Art Meßtisch mit Boussole). Da

.
sselbe ist 

eine .Modifikation d e s  P a n t o m e t r u m  K i r c h e r i a n u mi1), welches er auch an­
führt und dessen U11terschiede gegen · sein Abrißinstrument er angibt. a )  S o  I sk i 
ist überhauflt ein Schu lgeometer, praktische Vermessungen schenit er w�hl nie 
ausgeführt zu haben . Die an und für sich gute Idee des Parallellineals ve.rläßt 
er alsbald,  legt dafür das lose Aufnahmsblatt so auf den Tisch, daß der Stand­
punkt auf die Tischmitte zu l iegen kommt. Vom Gebrauch der Triogonometrie 
ist nirgends die Rede. 

Mit S o l s k i  schließt das Jahrhundert ab, denn T y l k o w s k i's g e o m e t r 'i a 
P r a c t i c a  (Poznaniae 1 692) hat nur einen metrcinomischen Wert und ist eine 
Kompilation , welche nichts bemerkenswertes liefert un.d h.ier nur der Vollständigkeit 
halber angeführt werden sol l .  

Mit dem 1 8 . Jahrhundert sind wir an der Schwelle einer neuen Epoche · der 
Meßkunst angelangt, welche außerhalb des Rahmens dieser · Abhandlung fällt. . 

Damit  möchte ich meinen Aufsatz beschlossen wissen. ·Es war nicht meine 
Absicht , eine abgerundete erschöpfende Geschichte der Verrnessungkil;!nde. in Polen 
zu geben, wozu auch unsere Zeitschrift nicht der entsprechene Or.t w�re. Ich wol�te 
nur eine mosaikartige Zusammens�ellung des Gegenstand.es · lief em, um - den 
Leser nicht zu ermüden. Zur Orientierung über die Leistungen der berührten 
Epochen wird das Gebotene wohl genügen. Eine eingehende Würdigung derselben. 
ist aber nur in  einem Geschichtswerk möglich, welches ·alle Völk�a:-umfassen würde. · 

Über den Stand der · agrarischen , -Operation�n 
in Mähren. ' 

Von F r a n z Tr a i t n e r, fospektor für agrar: Operat. 1 ui;d Honorar-Doze�t an der böbm. tech� 
Hochschule in �rünn. 

• 

Zu den agrarischen Operationen g�hört ,1 . . 4ie Zu.sani�eitlegµng . _(KoµUI��­
- sation) landwirtschaftlicher Grundstücke, 2. die · Teilung ge��i�s�h�ftl!ch�r · g�iw­
.stücke und die Regulierung der hierauf bezüglichen geme.ins.ch�ftliche,li Be�ü���l1gs"I  
und Venvaltungsrechte. Dieselben werden dur.c�geführt auf Gf1lnd der Ge��tZe 
vom 1 3. Februar 1 884, L .-G.-Bl. Nr. 30 und 3 1 ,. und der ,Ministerial-VJ:!.Q�dn11µg , .  
vom 5 .  Juli

. 
1 886, L.-G.-Bl. Nr. 68. 

· 

· 
· 

. · ' 

"
'-'---'"

:.-,::; . · . 

• • • • .i; 
1) Der Nonius von V e r  n i e  r zum ersten?Dal In der heutigen Form. beschrle

1
ben, · �rde �erst ' 

von H e V e l i  u s (• 1 6 1 1  t 1 687) praktisch an Instrumenten ange��acllt, . wie 'aus seiner M a s  c b.. i n a e 
e o  e 1. I (Gedaai 1 673) zu ersehen ist. S o  h k i wend�t-1��1m··MID.utennonlus 'noch die lltere €'u r  t i u s­
s c h e Form an. v e r  n i e  r's Schrift bat, er olfenb'!!" nl�bt. gekanaJt, ·�obwohl dles�l�e 16,3 1  erschieoen 
ist. Sein Hauptgewährsmann ist C l  a v 1 u s. . 

11 Vergl C. S c  b o t t u s :  Paotömetuiin Klrcherj,anu!JJ: �am�rg _1 §60. " · .: _ , 
. · ' • 

1) Über die Instrumente dieser Zeit vergleiche : V� von 0 1  e,!J !� Bonco111�. Bu!J. . ��I •
. 
�:' 3�23 ;, 

L a a s  s e d a t  Recbercbes 
0
sur les fnstr. etc. Paris 1 898, T.'-1. sowie, die Noten . von . V o  ir 1  e i' . fq ' • 

, 

seinem Lehrbuch der prakt. Geometrie. 
· 
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Die wichtigste von diesen agrari schen Operationen i s t  unstreit ig  die Zu-· 

sammenlegung der GrunJstiil:ke. I Jiese macht den Grundbesi tzer vollständig wirt­

schaftlich frei und unabhängig, sie setzt . ihn in den Stand, sich die neuesten Er­
rungenschaften auf dem Gebiete des landwirtschaftl ichen Betriebes zu Nutzen zu 
machen (landwirtschaftliche .Maschinen, Bodenmeliorationen, Kunstdünger etc.) ; 
durch Anlage eines zweckentsprechenden Wegenetzes wird· ihm sowohl die Be· 
arbeitung, als auch die Beaufsichtigung derselben erleichtert u nd schließlich erzielt 
er durch die Kommassation eine größere Rechtssicherheit, indem alle strittigen 
Fragen bei dieser Gelegenheit geregelt werden .  

Die erste Gemeinde, welche sich in Mähren zur Kommassierung ihrer 
Grundstücke entschloß, war die Gemeinde Bochorz bei Prerau im Jahre 1 890. 

Die provisorische Übergabe der Abfindungsgrundstücke �n die Beteiligten 
zur Benützung erfolgte im Jc;hre 1 892 und formell wurde diese Operation nach 
Erledigung der eingebrachten Einwendu�gen und Erwirkung der Subventionen und 
Nachlässe bezüglich der Kosten im Jahre 1 896 abgeschlossen. 

Mit Beginn des Jahres 1 893 wurde mit den Vorarbeiten gleic:hzeitig, sowohl 
im östlichen Teile Mährens, in der Umgebung von Kremsier und Holleschau, in  
der Hanna, als auch im westlichen Teile, auf dem böhmisch-mährischen Hoch­
plateau im Gerichtsbezirke Hrottowitz, angefangen. Der Grund, warum gerade in 
diesem verhältnismäßig armen und gebirgigen Teile l\fährens die Kommassation 

, eine so große Ausbreitung gefunden hat, l iegt darin,  daß in diesem Gebiete
_ 

noch 
vor Erlassung der geltenden Zusammenlegungsgesetze und vor Anlegung der neuen 
Grundbücher freiwillig, nach einstimmiger Vereinbarung in v ielen Gemeinden, die 
Grundstücke kommassiert wurden. Diese Gemein den erfreuten sich im Laufe der 
Zeit einer gewissen Wohlhabenheit. trotzdem sich die wirtschaftlichen Verhältnisse 
nicht gebessert, sondern eher verschlechtert hatten.  Dieses Aufblühen wurde all­
gemein der Kommassation zugeschrieben, da die Grundbesitzer auf. ihren Grund­
stücken rationeller und erfolgreicher wirtschaften konnten. 

Diese Zusammenlegungen erfolgten auf die Art und Weise, daß durch . einen 
Zivilgeometer unter Hinzuziehung eines Vertrauensmänner-Ausschusses auf Grund 
der ·K�tastralmappen für einen mittleren Besitz in jeder Flur 2 - 3  Abfindungs· 
.grundstücke ermittelt wurden. Die Zusammenstellung der so ermittelten Abfindun­
gen zu einem Besitzganzen erfolgte dann durch die Vertrauensmänner. D ie Ver� 
teilung der ganzen Besitze erfolgte durch das Los. Der übrigbleibende Rest wurde 

' zur· Aufteilung für die Kleinhäusler, dann als Freiland und eventuell a�ch zur Auf-
hesserung von unzufri.edenen Beteiligten verwendet. 

' 

Wurden auf diese Art und Weise alle Beteiligten befriedigt, so wurde dieser 
neue Stand · auch bei der Anlegung der neuen Grundbücher berücksichtigt und in  
denselb,en durchgeführt .  Ärger war es, wenn nicht alle zufrieden zu stellen waren. 
Die ermittelten Abfindungen wurden in den meisten Fällen zwar übernommen, 
aber zur weiteren Durchführrng nicht die Zustimmung erteilt, so daß es vorge­
kommen ist, daß eine Gemeinde nach zweimaliger c außeramtlicher, Zusammen­
legung, nach Erlassung des Zusammenlegungsgesetzes, em drittesmal kommas� 
· Si�r.t wurde,  



�I Name d e r  Gerichts-

z; 
- Gemeinde Bezirk "' 
0 

1 Bochorz Prerau 
2 l\lorzitz Koj�tein 
3 Czernowitz Brünn 
4 Niemtscbitz Kremsier 
5 Hrottowitz Hrottowitz 
6 Opattowitz G. Gewitscb 
7 Strzebietitz Hollescbau 
8 Batschitz Hrottowitz 
9 Uderzitz Hrottowitz 10 Wodonetz Hrottowitz 

11 Altendorf Prerau 
12 Kosteletz Holleschau 
1 3  Karlowitz Holleschau 1'.4 Kurowitz Holle schau 
1 5  Rutzl awitz Holle schau 
1 6  Jarohniowitz Kremsier 
17 Biharzowitz H rottowitz 
18 Dobrooitz Hrottowitz 
19 Stupeschitz H rottowitz 
20 ' Latein Hrottowitz 
21 Zarubitz Hrottowitz 
�2 Kirhau H 1 ottowitz 
2!3 Praw:schitz K remsier 
24 Kolitscbio Holleschau 
�5 Littowan Hrottowitz 
21i Lascb an Tischnowiti 
27 Chrastian Kremsier 

28 Zahnascbowitz Holleschau 
29 Oh. Aujezd M. ßullwitz 
30 Holu bitz Austerlitz 
31 Czikoy Namiest 3� Waltsch Hrottowitz 

33 Bojanowitz Zoaim 

34 Nebotein , Olmütz 35 Bediboscht Proßoitz 

36 Boniowitz Sternberg 

37 Holasek Hrüon 38 Watzanowitz Olmütz 

39 Buk Prerau 
40 Ohoitz Olmütz 

41 Przikas Olmütz 42 Drablov Olmütz 
43 Lechotitz Hollescbau 44 Kojetitz Trebitsch 45 Polle in Müglitz 
46 Zalkowitz Kremsier 47 Oprostowitz , Bistritz a. H. 

1 48 Jackau M. Budwitz 

49 Dukowao Hrottowitz l)4J Cidlin M. Budwitz 
51 Huotschowitz Littau 

. . . 
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Tabelle I. 
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4521 24 8 1890 1892 
27 2 3 1891 " 29 64 " " 

270• 65 1892 1893 
90 1 173 1 893 1894 
90 7 314 " 1895 
ö66 lfJ8 1894 „ 
290 59 „ 1896 
204 56 1895 " 
429 46 " " 
68 1 348 " 1897 
52 7 326 ' „ " 

4 2 36 1896 „ 

365 101 1897 1898 

550 86 n „ 
382 87 n 1899 
377 80 1898 " 

�1 6U n " 
501 97 " n 
468 77 · n „ 
329 78 1899 1900 
461 72 „ . 

656 173 1900 1901 
1 73 79 " " 

449 155 „ " 
23 56 1901 " 

1 6 1  36 " 1 902 
646 145 " n 
670 125 „ n 
732 178 1902 1 903  
9f:8 67 " " 

' 073 10a n 1004 

139 173 n 1905 

108 100 1903 1903 

644 136 n 19 4 
382 162 n " 

7 26 1904 
273 18 n n 

379 61) " lOO:J 
566 78 n " 

997 135 " n 
291 71 1905 1906 
498 100 " n 
469 91 - n ' " 

574 98 n " 
700 161 n · " 

26FI 40 1906 n 

.4
7

91 
32

, 
lt 

209• 101 
2791 44 
723 139 

1 

� � 1 'il >! 1· 
e Q.I 
„ b.O 0 � -

1896 
1894 
1896 

II 
1898 
1899 
1898 

" 

" 
1899 
1900 

" 

" 1902 
" 

" 

" 

" 

" 

„ " 
n 1 903  

1 
1904 

" 

" 

1907 
19J6 

1905 

1 005 

A n m e r k u n g 

Partielle Komma�11&tlon. 
dto. 

� 

Partielle Kommusatlon. 

Partielle Kommusatlon. 
Die Subventlonage1ucbe aind noch 

n icht erledigt. 

dto. 
dto. 

Die Elo"tl'eodungen gegen den Zu- · 
· ammehlegiipl. sind noch nlcbi 
erledigt. • 

· 

Die Sobventlon1gesnche sind noch 
n lcbi erledigt. 

Partielle Komma1S&tlon. 
Wegen ehaea Formfeli!Jln mull der 

Plan neuer!. angelest "tl'erden . • . 

Die gegen den Plan erhobenen Ein-
"tl'endungen sind noch nicht ent- . 
echi@en. 

Partielle· Komiii&11&tlöil. -� -

Die SabYentlon1geenche . alnd i nocti' 

n icht erledigt. · .· . .  
dto. . : 

Die gegen den Plan eingebrachten 
. · Einwendungen sind nocb , nlcbt 

ent.chleden:-
dto. 

"i 

Die pr0Tlli0rl1ehe 'Obergabe dlirße 
TOram1lcbtllch Im Jahre 1907 
1tattftnden. 

' 

dto. 
dto. 

-

'· 
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der Gemeinde 
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. II 452 1,021.556 \ 88.063 1

1
1 36.00 1 ? 16.0 1 1  1 ;i°.!0�::. 1 7.400 2 593 1 10.000 1 6.000 6.000 1 1 sHn 35·42 J as  49 85·99 1 37·33 

270 700.829 2(1 600 7.34.4 4.572 ����.i:.· 2.476 296 • - - - 1 1 76 29 16 00 9· 1 7  31•77 31•77 
Boc horz • 
Nicmtschitz 
Hrottowitz • 

Opattowitz G. 
Str;:ehietitz 
ßatschitz • 

Udcrzitz • 
Wodonec 
A l tendorf 

K osteletz 

Karlowitz 
Kurowitr. 
Rutzlawitz 

Jarohniowitz 
ßiharzowitz 
Dobronitz 
Stupeschitz • 

901 50ß.807 18.692
1 

30 150 20.582 4.720 3 542 l .306 7 .200 2.000 - 20·74 28·08 3·93 85•68 25•48 
907 1.326.134 33.808 : 78.817 23.537 7.618 3f>.366 7 296 - 12.280 18.000 37·27 34•35 38·99 85•67 ·52·48 
566 1,670.454 48 71:i3 26.764 1 1 .979 3.597 9.765 1.423 - 2 000 2.000 86•) 5  27•51 17•25 00•85 43•80 

II 290 lOLl.308 f>.285! 8.563 6.228 1 .270 665 4CO 1 .376 - - 18·22 25"85 . 2·29 31 ·44 2t>-7J 
204 80.928 4.152 9.331 6 540 1 .270 ] .2· 8 313 4.120 - - 20 35 38·28 5 ·93 47·07 26.88 

1 429 277.388 4 9601 18.038 9.279 2.1 11 5 984 664 5.227 - - 11 ·56, 26"56 13  96 43•68 31•47 
68 L 1 ,676.579 48.752 39.593 15.593 7 368 1 2.808 3.824 3.600 - - 64·24 33·7 1  18 80 62·82 57 '64 
527 1 ,263.391 26.4081 41 .009 1 7.689 7.036 1 3 483 2 801 4 .192 1 .000 4.139 50·11 48·9L 25 69 86·1 1 67·41 

42 61 .21 6  2. 104 / 3.072 2.25� 851 l 63 SOf> 634 - 50 10 61 ·97 3·87 78·36 65'67 1 365 1 ,161 .922 26.409 22.881 12.491 3 327 4 639 2 424 1.427 - -- 72•35 43·33 12•71  67"8.3 63·91 
550 1 ,765.658 40.743'

1 28.091 ' 1 1 .511 3.421 J0.280 2.879 1 .511 - - 74{18 27·15 18•69 04·01 6 1 "26 
382 1 ,538.923 30.375 25.018 13.081 4 .287 5.747 1 .953 4.000 _: _  - 79-51 46 33 16·0 & 72·10 61•63 
377 498.615 7 8 1 9 1 19.993 10.658 1 3.653 4.432 1 .250 3.720 - -- 20•71 37·96 11 ·76 56•72 46•86 
291 858. 1 20 4.471 21 .816 9.298 3.22f> 7.474 1 .8 1 �  6.438 - - 15·36 48•04 2f>•68 77'67 65•54 
501 575 360 B.439 20.612 12 598 s.389 3.598 1 .027 4.ooo - - 16·84 s1·91 7 1 8  45·78 37·7ti 
463 599.338 7.887 23.979 1 1 .842 3.4 1 L 6.495 2.231 3;f3()() - - 17 03 32•95 14·02 54·21 46·44 „ . 
329 286.190 5.945 20 131 1 2. 525 3.963 2.677 966 7.272 -· - 18·07 50·12 8 14 63•87 41·76 
461 643.325 s.1w 22.783 14 9 i2 s.s44 2.936 i.001 - s.ooo - - 11·&9 89·08 s·s1 62·28 4a·8 t 
656 1,75 1 . 157 46.076 4 1.846 1 3.46 1 3.425 18.008 6.907 7.000 3.385 - 70-24 25•74 27•52 64•97 49•14 
173 587.601 1 6.382 15.238 7 718 2 969 3.3f>l 1 .200 4.000 3.000 - 94•76 61·78 19·87 90·66 50•20 
449 336.495 5.789 24.592 14.592 4.331 4 1 66 1 .503 10.000 - - 12•89 42•16 9-28 55 99 33 73 

Latein • •  
Zarubitz • •  

Kir hau 

Prawtschitz • 

Kolitschin • 

Littowan • 

Zahoaschowitz 

Ober Aujezd • 

. · 1 1 546 1 1,448.510 38.693 ,, 43.1 74 11 1 7.074 !) 570 1 16.706 4.824 6.750 - 1 - 61·71 1 41•47 28·77 , 8\ '34 68-98 
. 670 769.860 1 4.7781 29.798 19.798 4.424 3.983 1 .593 o.ooo - - 22·00 B6·15. 6·94 47·12 39·66 
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Wan n in den ein ze lnen Gemeinden mit den Arbeiten begonnen wurde, wau n 
die provisorische Übergabe der Abfindungsgrundstücke stattfand, - und wann die 
Üperatione1 1  formell abgeschlossen wurden, sowie auch - die Fläche und die Anzahl 
der Beteiligten ist aus der Tabelle 1 ersichtlich. 

In dem Zeitraum zwischen der provisorischen Übergabe und dem formellen 
Abschluß des Verfahrens, erfolgt _im ersten Jahre die Anfertigung und Auflegung 
des ZusammenlegungspJanes, eventuell auch die Entscheidung darüber, während 
die übrige Zeit durch das Abwarten der von dem Landtag zu bewilligenden Nach­
lässe und Subventionen nutzlos verloren geht. 

Nach den geltenden gesetzlichen Bestimmungen werden die Kosten des ··· 
Lokalkommissärs, seiner As:;istenten etc. aus dem Staatsschatze, die Kosten.,.. des ­
technischen Personals, die K-anzleierfordernisse, die Kosten für die Mappenherstel­
lungen etc., vorschußweise vom Lande bestritten . pie Kosten für die jm Zuge 
der Vermessungsarbeiten erforderJichen Handlanger, Fuhren, Grenzsteine etc., sowie 
die mit der Herstelllung der gemeinsamen Anlagen verbundenen. Kosten - tragen 
die Beteiligen unmittelbar gewöhnlich durch Aufnahme · eines Darlehens bei einem 
der nächsten Geldinstitute. Bei den häufig nur au( kurze _Zeit anberaumten 
Landtags-Sessionen ist es gescheh�n, <laß die Gesuche tJ.ID Nachlässe von �t::n 
vorschußweise bestrittenen Kosten oder um Subventionen einige Jahre _ unerledigt 
blieben, so daß die während dieser Zuwartefrist auf gelaufenen Zinsen des aus­
geliehenen Kapitals größer war�n, als die spät�r . bewilligten Nachlässe und Sub­
ventionen. 

Es wäre also angezeigt, auch in  .Mähren einen bestimmten Tarif festzusetzen, 
wie in Niederösterreich, damit gleich ·nach Beendigung der Arbeiten die Kosten · 
frage geregelt werden kann. l\lit Rücksicht auf di� großen Wert� und Ertrags­
unterschiede in den - verschiedenen Gebieten des Landes würde die. g�eignetst_e 
Grundlage hiezu der Katas1 ralreinertrag bieten. 

. · 

Einige Daten über diese Verhältnisse bezüglich der ersten 25 kommassierten 
-Gemeinden sind in der Tabelle II enthalten. 

Außer den bereits durchgeführten oder in Arbeit befindlichen G�meinden . 
sind noch nachfolgende Gemeinden angemeldet unq von der Landeskommission 
bewil ligt worden : 

1 „ c 
. 

„ c:i 1 ' �  Cl> Cl> 

� � , Gerichts· -0 ... Gerichts-bD ..: - ·Cl> ' � Name <11 -- ·- Name :c-:: .c .c ::  z ' .c +!. u bezirk u .,, ·-bt>zirk "' Cl>  -= · � �  "' '"' N ... "" 
c (i; c Cl> (i; � < �  c < i:i:i  Q.. 

- - ' ' 
1 Luttein Olmütz 416 62 8 Mösitz Littau - .258 5ö 
2 Lenkowitz Trebitscb . 348 64 9 •Lubieoitz . Olßiütz ·. 

„ 
420 79' 

3 Zlobitz Kremsier 471 1 69' 10 Tressov - Naniiesc 280• 24 4 Köllein Littau 6�5 13:! - 11 Bilaq ' -- . Kremsier· . . 832 86 ö Lc;>deoitz M. Olmürz 587 140 12 Dubrsc�;m „ i Liuau , 344 ' 86 
6 Hullein Kremsier 2530 841 13 Plroi� M. �eustadt , .� 54 7 Odrlirz Littau 487 134 



A n t;cme�de t ,  jedoch noc h  nic h t  bewi l l ig t  sind n achfolge n de G e meinden : 

1 1 1 1 1 
.... c: „ c: 1 1 <1J "'  ' "' "' -0 -

Gerichts- V �  Gerichts- l:D ...: N a m e  <1J ,_ "' � :-::: � .= � �  /'.'· N a m e  ..c:: 
bezirk u bezi rk u � �  1:-: 

, � °' 1 :.::: "' ... "' 1 "' 1 ..< ::::i 0 1 ·- - � 0 :..:.. 
0... 1 <:: - � 1 -

II 1 !: 384 1 1 : 
1 ) ritz Znaim 36 G ' Sobiechleb Leipnik ' 630 l 0 
2 S k ascht itz 1 Kremsicr ; , 774 9 l  7 1 Radotin LP ipn ik  \ 1  
3 Nakel 1 Littau 8 1 1 35 1 8 1 1 1 1  iwitz M. Neustadt 

4 R ozvadowitz 1 Littau II �5� 8 g .'llramot i rz  Znaim 1 
5 Slawitz ! Trebitsch 86 1 U  Schöpkowitz ..\1 . ßudw i tz 11 ,J 1 

Es sei noch erwäh n t ,  daß n ach kaum 1 1 1  der Natur durchgeführter 

K o m massatio n  einer  G e m e i n d e  ich schon c l ie  1achbargemeinden u m  Ei n l e i tung 

d es Zusam menl egu ngsverfahrens melden . .  ·o haben s ich  i n  l etzter Zeit ,  nachdem 

in der  G em ei nde Prz ikas bei  Ol m i.i tz die provisorische  Übergabe d er Abfindu n as­
gru n dstücke erfo l gt war, sofort 7 angrenzende G m e i nde n i m  L i ttauer Bezirke 

m i t  einem FHi.c henau maß von 4 1 4 7 /w nnd 972 Betei l igten an gemeld et u n d  in 

der T �ihe von K remsier (angre nzend an die kom massierte G eme i n d e  Pra w tsch i tz) 

drei  n ebenei nander l i egende G emeinden ,  \\·o on Hul le in  für sich schon e i n  Flächen­

ausm aß von 2530 lw und 84 l Beteil igte hat .  
Daß i n  e inem solch e n  l ·  a l l e  noch g r ö ß e r e  V o r  t e i 1 e aus d er Zusam­

men l egung d u rc h  G ren zregu l ie rungen ,  Geradelegu ngen von Stra ß e n ,  \\ ege n u nd 
G r;ibern etc . erzie l t  werden können ,  ist  e i nl eu h t e n d .  

Außer d e n  K o m m assat io ne n wurden n o c h  s e i t  Bestand der A grarb ehörd en 

2 G e ne ra l - u n d  1 3  . ' pezial t e i l ungen u nd 6 Regu l ierungen durch eführ t .  
Sämtl iche m i t  de n  aonri. chen Operat ion e n  verbu n d enen \ erm essungsarbei ten 

\\'Urden nach der  Py l ygonal- Theodol i t-)\ l et hod e  d u rchgefü hrt . 

Das Personal der  techni  chen Abte i lung bestand i m  Jahre 1 906 aus e inem 
I nspektor,  ! i Geodäten und 9 Hilfstech n ikern .  

Kleine Mittei l u ngen .  
Nach mehrwöchentlichem Leiden starb am 1 4 . ·März d .  ] .  zu Zürich der o. Pro ­

fessor der Geodtisie am Polytechnikum zu Zürich Dr. J a k . R e  b s t e i n . 
Er war zu Töss in der Schweiz am - L  Mai 1 8 4 0  geboren .  ach Absolvierung 

der I ndu trieschule zu v\ interthur trat er im Jahre 1 8  5 7 in die Ingenieurschule des 
Eidgen. Polytechnikums in Zürich ein und setzte im Jahre 1 8  5 8 seine Studien an der 
dortigen Fachlehrerabteilung fort . In den Jahren 1 8 6 0  und 1 8 6 1  weilte er in Paris, 
wo er am College de France seine Studien beendete. 

In dem jugendlichen Alter von 2 1  Jahren wurde er im Jahre 1 8 6 1  Lehrer an 
der Kantonsschule von Frauenfeld, wo er vom Jahre 1 8  6 3 bis 1 8  7 7 als Professor der 
M athematik und Ph rsik wirkte. 

Als er im Jahre 1 8 7 7  als Professor an die Industrie chule in Zürich berufen \\ ard, 
wurde sein Scheiden von der Hauptstadt de Thurgau allgemein bedauert, denn er hatte 
es verstanden, auch außerhalb einer Berufskreise sich einen gea hteten Namen zu 
vers chaffen . 
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R e  b s t e i n s  S t reben \rar dahin ge richtet , das akademische Lehramt i n  der Geodäsie zu erre ichen , und er habilitierte sich am Eidgen. Polytechnikum zu Zürich, wo er als 

Dozen t über ausge,r;ihlte Kapite l der Geodlisie Vorlesungen hielt. 
Im Jahre 1 8 9 8  erreichte er das erst rebte Z iel und wurde ordentlicher Professor der Geodlisie an jener Anstalt, an welcher er vor 4 1  Jahren seine technischen Studien begonnen hat te . . 

Dr. JAK.  REBSTEIN.  
Geboren, dcu 4 .  M n l  l 40. Gestorben, den 14. l\färz 1907. 

Es war ihm nicht vergönnt,  lange an der berühmten politechnischen Hochschule ?er Schweiz zu wirken ; kaum neun Jahre konnte er eine ersprießliche, akademische 
fätigkeit al selbstständiger Lehrer der Geodäsie entfalten. Im Alter von 67 Jahren 

wurde er, der verdienstvolle .Mann, durch den unerbittlichen Tod aus seinem Wirkungs­
krei e gerissen . 

�I it unserem Fache ist Rebstein frühzeitig in Fühlung getreten. An der Ingenieur­
schule des Polytechnikums in Zürich lernte er die Geodäsie kennen, das grundlegende Fach des Bauingen ieurs, welches schon an der Schule dem Lernenden Gelegenheit bietet, 



/ 
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sich in gleichem �[aße in Theorie und Praxis zu betätigen. Während seiner Studien in 
Paris pflegte er .den ihm liebgewordenen Wissenszweig und betrieb als Lehrer zu Frauen· 
feld eingehende theoretische Studien über das Vermessungswesen. 

So ist es erklärlich ,  daß ihm im Jahre 1 863 das Amt eines Vermessungsexperten 

des Kantons Thurgau anvertraut wurde, in welcher Eigenschaft er bis zum Jahre 1 88 1 

wirkte. In ähnlicher Weise war er bei der Stadt St. Gallen vom Jahre 1 8 8 1 bis 1 894 
und bei der Stadt Zürich vom Jahre 1 8 86  bis 1 892 tätig. . . 

Rebstein war durch viele Jahre und bis zu seinem Tode Mitglied der schwe1zen· 
sehen geodätischen Kommission und es dürfte nicht unbekannt sein, daß er es war, der 

auf dem gefrorenen Zürcher-See eine Basismessung ausgeführt hat. 
Als Präsident des Prüfungsausschusses des schweizerischen Geometer-Konkordates 

hat Rebstein eine fruchtbare und segensreiche Tätigkeit entfaltet und so mancher junge 
Geometer wird sich noch an den erprobten lfat erinnern, mit welchem der Gelehrte den 

jungen Leuten mit väterlicher Fürsorge beistand. . 
Was die literarische Tätigkeit Rebsteins betrifft, so ist sie innig verknüpft m!t 

seinen vielseitigen Forschungen. Das Vermessungswesen dankt ihm ein wertvolles « Lehr· 
buch der praktischen Geometrie, mit besonderer Berücksichtigung der Theodolitmessungen, 
sowie der Instruktionen für das schweizerische Geometer-Konkordat und die Großhenog· 
tümer Hessen und Baden " mit 1 94 Holzschnitten und 4 lithographischen Tafeln, Frauen­
feld 1 868 .  Im Jahre 1 8 83  schrieb er einen beachtenswerten Bericht über die Einführung 
einer allgemeinen Parzellen-Vermessung des Kantons Zürich, im Jahre 1 892 veröffent­
l ichte er seine Mitteilungen über die Neuvermessung der Stadt Zürich. 

Neben der Geodäsie beschäftigte sich Rebstein mit Vorliebe mit dem Versicherungs· 
wesen. Er hat sich bald auch . auf diesem Gebiete als Fachmann einen achtungsge�ietenden 
Ruf erworben. Als Experte der Schweizerischen Lebensversicherungs· und Rentenanst

.
alt · 

hat er oft wichtige Gutachten auf _diesem Gebiete verfaßt. Große Verdienste hat er sich 
durch die Schaffung der Witwen- und Waisenkasse der Professoren am Eidgen. Poly­
technikum erworben. 

Das opferwillige Wirken Rebsteins wurde auch von allen Seiten gewürdigt. Di.e · 

philosophische Fakultät der Universität Zürich hat ihn bei ihrem Jubiläum .c in Würdt· 
gung seiner hervorragenden Leistungen auf dem Gebiete des Versicherungswesens :» zum 

Doktor philosophiae honoris causa ernannt, eine Ehrung, die Rebstein wohl verdient hat, 
die ihm viel Freude verschaffte und den Abend seines arbeitsreichen Lebens mit hoher 
Genugtuung erfüllte. 

Den Charakter Rebsteins hat Prof. Dr. U. G r u b e m a n n  bei der Feuerbestattung 
am Nachmittage des 1 8 . März d. J. treffend geschildert und es möge ·aus seiner aus­
drucks�ollen Gedächtnisrede der Schlußabsatz wiedergegeben werden : 

_ c So steht er vor uns, unser Rebstein : der humorvolle, lautere Mensch, der treue, 
tüchtige Freund, der aufopferungsfähige, wackere Kollege, nach allen Kanten ein ganzer 
Mann 1 Uns allen war er viel , und weit umher werden viele schmerzlich ihn missen 1 
Die W�rke, die er schaffen half, sie bleiben, und Generationen noch nach uns werden 
dankbar ihrer Früchte teilhaftig sein . .  D. 

Oberst A. Laussedat, Mitglied d�r französischen Akademie der Wissenschaften, ein 
bekannter Geodät und Begründer der J>hotogrammetrie, starb zu Paris am 1 8 . März d. J. 
hochbetagt im Alter von 8 8  Jahren. In einem der nächsten Hefte wird dem Andenken 
dieses hervorragenden Fachmannes ein Nachruf gewidmet werden. 

. 

Metrisches Systel IA E1gla1d. Zu den beachtenswerten Vorlagen des englischen Paria· . 
ments gehört gegenwärtig die Gewichts- und Maßebill des Abgeordneten S t r a u ß, welcher 

. zufolge mit dem 1 .  April 1 9 1 0  die jetzt gebräuctilichen .Maße und Gewichte durch solc�e . 
des metrischen Systems zu ersetzen wären. Die Bill macht es obligatorisch, jeden Vertrag, 
Verkauf. oder Handel · auf der Grundlage des neuen Gewichtes und Maßes abzuschließen 
und . schrefüt für jede · Person, · welche nach �em genannten Zeitpunkte die gegenwärtigen 
Maße und GewiChte benützt, eine Geldstrafe von 40 Schilling vor. 
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o,nkmal für Karl '· Scherzer. Dem verdienten Gelehrten, Weltreisenden und Staats· 
�anne Doktor Karl Ritter v. S c h e r z e  r, der ursprünglich Buchdrucker gewesen und · 
1� Jahre 1 84 8· den Wiener Gutenberg -Verein begründete, aus dem sich später die Inva· �tden�asse der Buchdruckergehilfen entwickelte, soll in Wien ein Denkmal gesetzt werden. 
Zu

_ 
diesem Zwecke hat sich ein vorbereitendes Komitee gebildet, das aus den Herren ;nedrich H e y, Obergeometer im Handelsministerium, Josef R e i n g ru b e r, pensionierter 

aktor der Staatsdruckerei, Franz R e if m ü I I  e r, Obmann des Verbandes der Buchdrutker 
und Schriftgießer Österreichs, und dem Buchdrucker Karl H ö g e r  besteht. Herrn Ober­
�eometer H e y  ist bereits vom .Magistrat zugesichert worden, daß der kleine Platz am 
Ende der Taborstraße bei der Scherzergasse im 2. Bezirke für die Aufstellung des 
Denkmals reserviert bleibt. 

Büchereinlauf. 
D o 1 e z a 1, Prof. E. Photogrammetrische Punktebestimmung von einem Stand· 

punkte. (Sonderabdr. aus d. Ztschr. f. Vermw., Jahrg. 1 907, H. 9, 1 3  S.) 8°. 'Stutt­
gart 1 90 7. 

D e r s e l b e. Das Problem der sechs Strahlen o. der sieben Punkte in der Photo· 
grammetrie. (Vorgelegt in d. Sitzung am 6. Dezember 1 906.) Aus d. Sitzungsberichten, 
d. kais. Akad. d. Wissensch. in Wien (29 S. · mit 3 Textfig.) gr. ·8°. Wien 1 906. 

· 

1 n s t r u k t  i o n z. Ausführung d. Vermessungen mit Anwendung des Meßtisches
-

be-. 
hufs Herstellung neuer Pläne f. d. Zwecke des Grundsteuerkataster . . Herausgegeben .. vom· 
k. k. Finanzministerium (264 S. mit Abb. u. vielen Figtaf.) Gr. 4°. Wien 1 90 7 .  

. 
S e m e  r a d, Dr. A .  Navrh norych soustav katastralnich soufadni�, zalc.ienych n a  · 

prac!ch mereni stupiioveho, pro krälovstvi a · zeme na  rade füske zastoupene; (8 S. u. 2 F1gtaf.}' Fot. (Sonderabdr. aus .: Technicky Obzor» N'r. 8 und 9) Prag 1 907. · 

1 

BOcherbesprechungen. 
K o z a k  J o s e f, k .  u .  k .  Oberstleutnant i m  Festungsartillerieregimente Nr. 4, zuge- " 

teiJt dem Technischen MiJitärkomitee, 
Grundproblem der Ausgleichungsrechnung nach der Methode der 
kleinsten Quadrate, Erster Band mit . 1 0  ·Figuren ini Texte. Verlag· 
von Karl Fromme, Wien und Leipzig 1 907, Preis 1 3·20 · K '· 

Die Methode der kleinsten Quadrate hat in Österreich .frühzeit.ig ih�e Pß�ge 
gefunden. SchPn wenige Jahre nach deren Erfindung sind in �er von deri �i�ner 
Universitätsprofessoren B a u m  g a r t  n e r  und E t t  i n g s h a u  s e -Jrerau"S"gegoe· '__:en�n-. --c--r.-­
Zeitschrift für Physik und Mathematik in den Jahren. 1 �3� ·und 1 83 1  vo11: 'H a u  b'e r · 

und L i t t r o w-Vater eine Reihe beachtenswerter Abhandlungen .ü ber diesen Gegen­
stand erschienen. Kurz darauf hat L i t t  r o w • Die Wahrscheinli�hkeitsrechn�ng in . '  
i�rer Anwendung auf das wissenschaftliche und praktische Le�en.c � 1 833) 

. . 
�i� 

einem Kapitel über die Methode der kleins�en Quadrate herausgege�en. ' Da,s' an� _ , 
erkannt vorzügliche • Hand- und cehrbuch: - der �iederen Geodäsi� « ,  von 1-{' � r t n'e.r . 

· „ ·­
( 1 850) begründet, von W a s  t l e r- ( 1 876) fortgesetzt und von p o l e  z a l' ( 1 903) ' · . : . 
enyeitert, enthält schon in seiner ersten Auflage · die methodische Ausgleichungs­
rechnung in einer für den erste·n Unterricht b�stgewählten· Forin. In ihrer Dar: 
Stellung besondere Beachtung verdi'enen die v�n 0 p p 0 l.z e r  ( 1 880) im , Lehrbuch' 
der Bahnbestimmung der Kometen und Planeten c '  SQwie von H e r r  und T i  n t e.r . , ' 
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( 1 S87) im » Lehrbt.ch der sphärischen Astronomie . gebrachten Abschnitte über 
die Theorie dei: klei nsten Quadrate. Wir zitieren ferner u. a. die Schriften der 
Österreicher M a t z k a  ( 1 848), K u n z e k  ( 1 856) , P e t z v a l  ( 1 857) ,  L i t t r o w-Sohn 
( 1 859), M i l l e r  ( 1 868) ,  S c h e l l  ( 1 868) , M a r e k  ( 1 87 5), W u i c h  ( 1 877) ,  
S e e l i g e r  ( 1 879- 1 893), S t e i n h a u s e r ( 1 889), B o b e k ( 1 893), L o r b e r  ( 1 894), . 
K l i n g a t s c h ( 1 894), H e r z ( 1 900) , A d a m c z i k  ( 1 900) , N i e f31 ( 1 900), L a s k a 
( 1 90 1 ) , W e i x l e r  ( 1 902), S i m o n y ( 1 905)  und C a p p i l l e r i  ( 1 907). Am fruch�­
barsten erwies sich C z u  b e r, dessen zal1lreiche Schriften, namentlich , Die Theorie 
der Beobachtungsfehler < ( 1 89 1  ) , , Die Entwickl u n g  der Wahrscheinlichkeitstheorie c 
( 1 899) u 11 1 l  • Die Wahrscheinlichkeitsrech nung « ( 1 903) weit über die Grenzen 
Österreichs hinaus vorbildlich geworden sind. 

Dem k.  k .  Hofrat und Professer E .  C z u  b e r  gewidmet ist auch das heute 
vorliegende Werk eines österreichischen Offiziers, des k. u. k. Oberstleutnants 
Josef K o z a k. 

Dem Vorworte und dem Texte entnehmen wir, daß der Verfasser bei Be­
arbeitung- seines Buches nebst den Werken von ,: z u b e r, Ti n t e r, D o l e z a l, 
H e r z und W u i c h auch die  von H a g e n , G e r l i n g, D i e n g e r, W i t t s t e i n, 
H e l m e r t, J o r d a n, V i o l l e - G u m l i c h, K o h l r a u s c h und B a u s c h i n g e r als 
Quellen benutzt, daß er von diesen auserlesenen und ausgesuchten Werken nach 
eigener Erkläru ng in der ausgiebigstien Weise G ebrauch gemacht habe und daß 
ihm Prof. C z u  b e r  durch Erteilung von Winken und Anregungen beigestanden 
sei . Kein Wunder, daß auf diese Weise ein exquisites Werk ersten Ranges ent­
stehen mußte . Es sei aber gleich hier hervorgehoben, daß es K o z a k \vie  kein 
zweiter verstanden hat, durch praktische Anlage des reichhaltigen Stoffes den 
schwierigen Gegenstand selbst für einen in der Mathematik nicht gerade .  besonders 
Bewanderten in leicht faßlicher und · begreiflicher Weise vorzuführen .  Indem er das 
beste aus den zitierten Werken für sein Buch verwendete, ist ihm sei ne Absicht, 
1 eine klare Anordnung des Stoffes und eine aut gründliches Verständnis hin­
zielende sorgfältige und leicht verständliche Darstellung • des Gegenstandes zu 
bieten, im weitesten Maße gelungen. 

Es ist nicht als ein Mangel aufzufassen, wenn ein Buch, das sich die 
weitere Verbreitung einer Disziplin als Ziel gesteckt hat, nichts besonders Neues 
bringt, sondern respektvoll an den anerkannten Leistungen hervorragender Gelehrter 
festhält, wenn nur immer die · richtige Auswahl aus dem vorhandenen Materiale · 
getroffen wird. Es tut auch dem Werte eines Buches durchaus keinen Abbruch, 
wenn die Entlehnungen wörtlich, ja selbst kapitelweise . erfolgen, wenn dies nur 
von dem Verfasser in einer jeden Zweifel ausschließenden Weise gewissenhaft 
zu�estanden wird und so das .Urheberrecht gewahrt erscheint. Wird doch in Zukunft 
von diesem Prinzipe bei der Abfassung wissenschaftlicher Bücher umsomehr 
Gebrauch gemacht werden dürfen, je mehr sich der betreffende Wissenszweig 
seiner Vervollkommnung nähert, weil dann eben nichts besseres mehr an die Stelle 
des bestehenden wird gesetzt werden können . li1 einem derart �veit vorgeschrittene;1 
Stadium der Entwicklung scheint  sich aber bereits die Methode der kleinsten 
Quadrate zu befinden. 
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Ein im Ir iteresse des Selbstunterrichtes gewiß anerkennenswertes Verdienst · K o z a k !'> ist es nun, i n  dieser Richtung bahnbrechend aufgetreten zu sein, indem 
er die entlehnten Aussprüche, Entwicklungen und Beispiele als nwstergiltig er­
kannt, sie aus diesem Grunde unveränd�rt oder im Interesse der Darstellung mehr 
oder weniger umgestaltet seinem Buche einverleibt "und - nach dem obersten 
Ausgleichungsprinzipe - deren beste k:ombination zu bi lden verstanden hat. Ein 
hoher Wert der vorliegenden Arbeit l iegt auch in de� übersichtlichen Disposition 
des Gebotenen, sowie in  dem übe1 aus klaren und verständnisvollen Vortrage. · · 

Wir kön nen daher d ieses Werk dem Anfänger wie dem Eingeweihten nur 
bestens empfehlen , denn es verei nigt al le Vorzüge der benützten Quellenschriften :  
d ie Deutlichkeit G e r  J i n  g s, die Schärfe H e l m e  r t s, die Diktion W u i c h s ,  die 
Eleganz J o r d a n s, die Einfachheit D o l e z a l s, die Klarheit T i n t e r s und den 
Geist C z u  b e r s .  S. Wellisclt; 

Literarisc her Monatsbericht. 

Neu erschienene Bücher und ·Zeitschriften. 
1. Ingenieurwissenschaft. 

0 p 1 e t a 1 , J. Forstliche Bauinvestitionen im Bereiche d. k. k.  Direktion d. Güter 
d: Bukowinaer griech.·orient. Religionsfonds in Czernowitz. (V, S4 S. , m. einer Über· 
sichtsk. ,  6 Taf. Pläne u. Zeichn. u. 50 Textfig.) Lex. s0. Czernowitz 1 906 . K 5 . ­

S c h 1 o t t h a u e r, F. Über Wasserkraft· und Wasserversorgungsanlagen. Praktische 
Anleitung zu deren Projektierung, Berechnung u. Ausführun . (XIV, 225 S.) s0• München u. Berlin 1 906 . . . . . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . M. 7 .-. W a g n e r, Prof. C. Die Grundlagen d. räumlichen Ordnung im Walde. (VIII, 
320 S. m. 44 Fig. u.  einer färb. Taf.) Lex. s0• Tübingen 1 90 7, M. 7 ·-,  geb. 9 . -

2 .  Mathematik. 

E b n e  r, F. Dr. Leitfaden der technisch wichtigen Kurven. (VIII, 1 9 7  S. mit 93 Fig.) s0„ Leipzig 1 906 . . . . . . . . • . . • • ; . . . • . . K 4.SO 
J a h r b u c h  üb .  d .  Fortschritte d. Mathematik.. Hrsg. v .  -E. L a m p e. 35 .  Bd. 

J. 1 904, 3 .  Heft.  (LXXIi u. S. 689 - 1 060) gr. S?. Berlin 1 90 7  . . .  M. · 1 5 . 60 
- L a n d s b e r g, G. Zur Theorie d. ellipt. Modulfunktionen. (S. 3 - 1 4· aus Sitzgsb . . 

d . bayer. Ak. d . Wiss.) gr. s 0. München 1 90 7  . . . . . • . . . • • .  M„ -.20 
M a r c, Dr. L. · Aufgaben aus d. höher. Mathematik, techn . Mechanik u. darstell. 

Geometrie, welche bei der Vorprüfung f. Bau·, Maschinen·, Elektro-, Kultur· u. Ver· 
rnessungs-Ingenieure sowie Architekten an d. k.- techn. Hochschule in München v. J. 1 9

_;_
0.:...l _ _cc..�;-;-; ab _gestellt worden sind. (4S S. m. 1 9  Fig.) Lex. s0• München . . . . . . . 2. -

. P i c k, G. Über nirgends singuläre lineare Differentialgleichungen 2. QrdI_Iung� 
(Sttzgsb. d. k. Akad. d. Wiss.) (9 S.) gr. s 0• Wien 1 906 . . . • . • .  M. - . 3 5  

3. Geometrie. 

D i e t r i c h, W. Kants Raumlehre u. ihr Verhältnis z. Geometrie. (26 S.) · so. Inaug.·Disser.. Univ. Erlangen 1 90 7. · , · 

H e s s e  0. Vorlesungen aus d. analyt. Geometrie d. gerad. Linie, des Punktes 
u. des Kreises in der Ebene. 4. Aufl., rev. u. ergänzt v. S . . G u n d e l fi n g e r. (VIII, 
25 1 S.) gr. s o. Leipzig, in Lnwnd geb. • • . · . . . . · • . • • . . • M. 6 .­

M e y e r, W. F .  Zur algebr. Behandlung eines v. Staudt'schen Fundamentalsatzes 
d. Geometrie d. Lage. (Sitzgsb. ·d. k. Aka'd. d. Wiss.) Wien 1 90 7- . . 

S c h a r f, G. Die geometrisch kons�ruierbaren regelmäßigen Polygone. (32 S. m. 
1 Taf.) gr. s o. Wien • • • • • • • • • • • 

. 
• . • ' • • • • M. 1 . -
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4. Geodäsie. 

E r g e b n i s s e, die, der Triangulierungen d. k. u. k. milifär-geogr. Institutes. 
IV. Bd. Triangulierung II .  u. I I I .  Ordnung in Österreich. (VII, 360 S. m. 2 Taf.) 
Lex. so. Wien 1 906 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M. 8 . ­

N o t i z e n zur Instruktion für Meßtischaufnahmen vom Jahre 1 90 7. Herausgeg. 
vom k .  k. Finanzministerium. ( 77  S. m. 2 3  Abb.)  kl. 8°. W ien 1 90 7 .  

5 .  Verschie denes. 

B e r g e r, Dr. W. Über das große Jahr o. Sonnenjahr u. seine polaren Hochfluten 
auf d. Erde. 2 Vorträge. (32 S. m. l Fig.) gr. s0• Elberfeld 1 907  . . . . M .  1 . ­

H a  r t  m a n n, W .  Die Bewertung städt. Grundstücke in Preußen. Berlin M .  2 .40 
K e 1 1  e r, K. Die Besteuerung d.  Gebäude u. Baustellen m. besond. Berücksichti-' 

gung d. Wertzuwachssteuer. Berlin . . . . . . . . . . . . . . . . ; M. 6 .­
St  h i  ffn e r ,  F .  Bemerkungen zu  der sogen. P e t z v a l·Bedingung der photo­

graphischen Optik. (4 S. m. Abb.) 8°. Leipzig 1 906.  
S c h ü t z, E. H. Die Lehre von dem Wesen u .  den Wanderungen der magnet. 

Pole d. Erde (XII, 76 S.) 8°. Berlin 1 907  . . . . . . . . . . . • K 5. -
6. Fachtechnlsche Artikel. 

D i s t a n z m e s s e r  des Majors Gerard. Beschreibung u. Anleitung zum Gebrauch . 
• 

(La Revue d'Infanterie.) Paris, H. 2/ 1 907 .  
D o l e  z a l ,  Prof. E .  Photogrammetrische Punktbestimmung von einem Standpunkte. 

(Zeitschrift f. Vermw.) Stuttgart, H.  9/ 1 907 .  
D o l e z a l ,  Prof. E .  Das Problem der sechs Strahlen oder der sieben Punkte in 

der Photogrammetrie. Aus d. Sitzungsberichten d. kais. A.kad. d. Wissensch. in Wien. 
{29 S. mit 3 Textfig. ) gr. s0. Wien 1 906 .  

E m e l i u s. Vermessungs- u .  Katasterwesen im Auslande. P fe i f  f e r. - Die prakt. 
Verwendung einer Rechenmaschine beim Ausrechnen von Nivellements. (Allg. Verm.· 
Nachrichten) Liebenwerda, Nr. 1 0/ 1 907 .  

H i p p m a n  n. Über die Stellung des Ingenieurs. (Magyar mernök- es  epitesz­
egylet). Budapest , Nr. 9/ 1 907. 

L ask a, Prof. W. Polygonalmessungen bei Eisenbahnarbeiten. R e u t z e l, P. Beitrag 
zur Koordinatenberechnung. L e d e r e r, Fl. Kreisbogen aus zwei Tangenten u .  einem · 
Punkte. 1 b e l. Anwendung der Photographie zur Vervielfältigung bayerischer Kataster· 
pläne. (Ztschr. f. VermwJ Stuttgart, H. 8/ 1 907. 

„ 

L ü d e  m a n  n, K. Uber logarithmische Rechenscheiben. A d a m  c z i k, Prof. J .  Uber 
flächentreue Kegelprojektionen. M ü 1 1  e r, C. Weiteres zur Geschichte der Röhrenl�belle :  
K a p p e l. Die Selbstanfertigung einer Parallelglastafel zum Ablesen der Höhen im Dreieck. 
(Ztschr. f. Vermw.) Stuttgart, H. 1 0/ 1 907 .  

N ä b a u e  r ,  M .  Die Fortpflanzung der Abrundungsfehler. i n  der logarithmischen 
Rechnung. Die Messungs- u. Abmarkungsgebühren. (Ztschr. d. Bayer. Geometer-Ver.) 
Würzburg, Nr. 2/ 1 907 .  

N i v e l l i e r i n s t r u m e n t, ein, für Baumeister u.  Farmer. {Engineering News), 
New York, Nr. 1 0/ 1 907.  . 

0 e r  t e l, K. Sonnenflecken und Erdmagnetismus. (Beil. z. Allg. Ztg.) München, 
Nr. 72/ 1 907. 

' 

P o t  a m  i a n. Petrus Peregrinus, der älteste Kenner der Magnetnadel. (Electrical 
World) New York, Nr. 1 2/ 1 907. . 

S e m e  r a d, Dr. A. Entwurf der neuen Kätastral-Ordinaten für die im Reichsrate 
vertretenen Königreiche u. Länder. (Technicky Obzor) Prag', Nr. 8/ 1 90 7. 

• 
iusammeogestellt von L. von !{late�ki. , 

Die angezeigten Bücher . und Zeitschriften sind durch · die Buchhandlung 0 s'w a 1  d 
M ö b i u s, Wien, 111/s , Haupt�traße 7 6, zu beziehen. 
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Patentbericht.  

' ' 
„ 

' .  

Mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz F u c h s, diplomierteY Chemiker ,und Ingenieur A l fred H a  m­
b u r  g e r, Wien, VII . ,  Siebens �erngasse 1 .  

( A nsldin fte I n  Pateatang�legenheiten werden Abonnenten die•es Blattes uueutgeltlirh erteilt.) 
Q s t e r r e i c h. 

„ W i p p e 1 Josef, beh. aut. und beeid. Zivilgeometer in G r az.  _:_ Distanzmesse� fur militärische und geodätische Zwecke : Der Distanzmesser besitzt eine in einem �rägerteil eingesetzte ,Schraube, welche zugleich als. Lager für die Mikrometerschraube :­d
.
1ent1 so daß mit Hilfe dieser Schraube bei Nullstellung der Ablesetrommei jederzeit eme genaue Parallelstellung des Fernrohres erzielt werden kann, welche infolge 'ferneren Verbleihens der Schraube in ihrer Stellung beim Gebrauche des Instrumentes stets wieder hergestellt· werden kann.  

1 n D e u t s c h  1 a n· d G e b r a u c h s m u s t e r. 
Karl S c h  m i d b a  u e r, Bremen. - Entfernungsmesser, bestehend aus einem Winkel- · 

�aßinst rument mit beweglichem Limbus und die Visiervorrichtung tragender Alhidade� 
die durch einen in Lücken des Limbusses einschnappenden Zapfen in zwei aufeinander senkrecht stehenden Stellungen arreti�rt wird. 302. I 98 . 

Patent" - Liste 
zusammengestellt von Ingenieur J .  J . . 

Z i f f e r ,  Pati:ntärlwalts - und technisches Bureau, ' , 
Wien VI./1 „ . . Mariahilferstraße Nr. 17. 

I n D e u t s c h 1 a n d b e k a n n t g e m a c h-t : 
Zirkel mit vier Schenkeln zum Abgreifen und Übertragen· beliebiger Quadrate. - . .  

Gott_lieb B o gumi l . - ß. 43 .932. 
1-f\ D e u t s c h  1 a n  d G e b  r a u.� h s m u s t e r :  

Felgen- oder Doppelzirkel mit verstellbaren · Anschlagschienen nebst Maßstab. - • 

Nr. 30 1 . 6 70. 
Wien, am 1 0 . April 1 90 7. . ' 

· Vere insnach richten·. 

Überprüfung der Verelnskassa. Mit Rücksich�. auf den überaus . gro en Umfang der zu 
bewältigenden Arbeiten kann das Resultat der Uberprüfung der Kassagebarung· frühestens • . 1 1� diesjährigen Junihefte unserer Zeitschrift veröffentlicht werden. Die Zweigv�r�ins-. ; le1tungen werden bei dieser Gelegenheit' aber nochmals d r i n g.e n d  ersucht ,. �ie bei der �auptversammlung angesprochenen Kassastands-Ausweise für die Jahre 1 904 bis inklu· 
Stve 1 906 un verz ü g l i c h  e in z u se n d en. · ' 

.- . 

Bericht über die Landestersammlung des ZwelgYerelnes Kraln. Dies�lbe fand am 2, Februa� , · -

d. J. in der technischen Abteilung , der agrarischen Oper!ltio'nen statt.. Der Obrriann Geo- � 
meter G r u b i s i c  eröffnete um halb 1 1  Uhr 4ie Versammlung, beg!üßte die erschienen(!n -Kollegen und brachte die eingelangten Schreiben der am Erscheinen Verhinderten zur · Kenntnis. „ • . 

. Ein von den galizischen Delegierten eingelangtes
' 
T;legramni, welches i� die herz- · 

„ hc�en Worte : « Hoch die Kollegialität > ausklang, . wurde �.ach der Verl�sung · mt� lebhaftem · •  

Beifall aufgenommen. Der Vorsitzende erstattete· sodann emen ausführhche� Rechenschafts­
bericht über die Tätigkeit des �weigvereiiies

. 
in den verflossenen drei_ .Jahre� , der eine 

.allgemeine Befriedigung hervorrief. · · 
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Sodann bedchtete der S:ickelwart Obergeometer C e r m a k  übe r die Ka ·sagebarung 
im abgelaufenen Jahre , deren günst ige Resultate mit  Freude vernommen \\' U rden. Die zu 
Kassarevisoren mit  Akklamat ion gewählten Obe rgeometer �[ a t t e s i c h  und Geometer B i n d e r ' 
fanden „ die Rechnungslegung richtig. worauf der Säckelwart das Absolutorium erhielt. 

U ber Antrag des G�ometers ?\ a v r i t i l wurde dem abt retenden A usschusse für 
seine M iihewaltung der i la n k  ausgesprochen. 

Nach längerer W echselrede wurde zu den Neuwahlen gesch ritten . Die Skrutatoren 

Geometer H r u v a t i n  und J u s t  i n berichteten über die .Abstimmung, welche nachstehen­
, des Re ultat  ergab : Obmann Geomete r Anton G r u b  i s i <'.· , Schriftführer Geomet er Adolf 

B i n d e r , S�ickeh\-art Obergeometer Fe rdinand ( e r  m a k und Beisitzer G eomet er Ferd inand 
Edler Y. K l e i n m ;n e r . 

Zum 4 .  Punkte der Tagesordnung wurden folaende Ant r;ige angenommen : 
• b 

Der Antrag des Obergeomete rs C e r m a k, daß der Z ent rah·erein j edes J a,lir in der 
Ze itschr i ft e inen det aill ierten Rechenscha ft sbericht Yeröffentliche. 

Der Antrag des Geometers G r u b  i s  i c , dem Z entral Yereine ,·o rzuschlagen , zum 
Zentralverbande der Vereine der iist erre ichischen k .  k .  Staatsbeam t en , welc hem bereits ' 
6 1  Vereine mit 4 2 .000 8eamten angehören , als  �l itgl ied beirntreten 

Der Antrag der Kollegen H r s t k a, G ö t z l  und Z u p a n c i � , d a ß § 4 der Vereins· 

sta ,uten dahin abgeändert werde , daß jeder , der die geodätischen Kurse absolviert und 

die St aatsprii fung ablegt , sofo rt als ordentl iches :\l itg lied aufgenommen \rc rden kann 
( 0 h n e Riicksicht darauf, ob e r den 1)ienst ausübt oder n icht . )  

Dem i m J ännerhefte <ler Zeitschrift YerölTentl ichten Ansuchen der \'erein slc itung· 
um Beit räge zu r Schl icht ung der außerordentl ichen Ausgab.en für die D rucklegung der 

P.etitionen und fü r die Best reitung der l{eisekosten der in Pet it ionsan gelegenheiten inter­
ven ierenden Delegierten konnte nur in der R ichtung Bechnung getragen we rden , daß der 
Besch lu ß ge fa ßt wurde , die Z weigvere insl eitung zu beau ft ragen , an d ie  E in s icht und Frei­

gebigkeit der Kol legen zu appell ieren , damit der \ ereinslei�ung die bestehenden Schwie­
rigkeiten aus dem Wege ger;iumt werden und d ahi n zu wi rken , d a ß  d e r  JJe s t a n d  

d e r  Z e i t s c h r i ft u n t e r  a l l e n  V e r h ;i l t n i s s e n  d a u e rn d  g e s i c h e rt  w e r d e .  
M i t  Dankesworten an alle Kollegen für ihr dem Vereinsw i rken bekundetes leb­

h aftes I nteres e wurde die Versammlung vom \ or itzenden gesc hlossen . 
N achm itt n gs kamen alle Ko llegen· im C afe « Union » nochmals zusammen ,  wo sie 

e in ige fröhliche Stunden verbrachten,  bis die Abendzüge die Auswärtigen in ih re Stand­

orte wieder entführten . *) 

Die Einzahlung der Mitgli edsbeiträge wol le v�n nun ab stets be� dem bet reffenden 
_Landessäckelwarte geleistet werden , da beim Säckelwarte des Reic hsvereines ein langende 
Zahlungen von d iese m  nicht meh r angenommen we rden . H ievon ausgenommen sind bloß 
die Abonnenten und ausländischen Mitglieder ,  denen die Wahl der Zah lungsstel le freisteht . 
Allmonatlich wollen die Herren Landessäckelwarte einen mit ultimo datierten, detailierten ' 
(d. h .  bis zum Jahre 1 903  zurückreichenden) Rückstmdsausweis der Hauptkassa einsen­
den . Um dem gelegent lich · der letzten Hauptversammlung · allseits ge�iußerten Wunsche -
eine genaue B ilanz über die Geldgebarung vorzulegen - nachkommen zu können, wird 
der erste Rückstandsausweis ganz bestimmt am 3 .  Juni d. J. erwartet. 

· Der mit den Agenden der Hauptkassa betraute Säckelwart ist Heinrich P r z e ro w s k y, 
k. k. Geometer in T u l l n, N.-Ö. · 

Elnzahlung der Mitgliedsbeiträge In Niederösterreich. Der Landessäckelwart von Nieder­
österreich, 'Geometer Heinrich P r z  e r o  w s k y (in Tulln) hat an die Mitglieder des Kron­
landes Niederösterreich Postsparkassa-Erlagscheine übersendet, um die Ableistung der Mit­
gliedsbeiträge zu e�leichtern und die Herren Kollegtn von den · Postspesen zu entlasten . 
Die auf dieses Konto einlaufenden Beträge sind selbstverständlich Eigentum des Vereines. 
·- -----

*) Die noch ausständigen Berichte über Landesversammlungen der Z weigvereine könneo wir 

Raummangels wegen erst im Junihefte na<:htragen. 



- 1 6 1  

. . Die neue ·„Meßtischinstruktion", deren ausführlichen Titel wir im « 13 ü c h e r  e i II 1 a �I f» in diesem Hefte bekan ntgeben , ist berei ts  ersch ienen. E i11 Exemplar des fiir jeden Geo­meter geradezu unentbehrl ichen Werkes hat das k .  k .  F i n a n z m i n i s t e r i u m durch die gefäll ige Vermittlung des Triangulierungs- und Kalkulbureaus in hochgeneigter Weise soeben unserer \ e reinsbibliothek gespendet. Für das ntuerliche, durch die hochherzige Spe�de unserem Vereine be\\ iesene Wohlwollen bringen_ wir hier der hohen Stelle  unseren aufncht !g ergebenen und wärmsten Dank entgegen . Eine Würdigung dieser neuen geisti­
�en Leistung des österre ichisc hen Katasters werden wir in einer für demnächst in A us­;icht gen ommenen Be:prechung sowohl nach

. 
der t

.
echnischen Richtu�g h i? , als auch vom tandpunkte der Prax is aus unternehmen . Hier sei nur zur Kenntms weiterer Fachkreise �rwähnt, daß als Versrhleißstelle für den Bezug der neuen Meßtischinst ruktion das k.  k. lithographische Institut de Grundsteuer-Katasters (Wien , 1 1 1„  .Marxergasse l a) bestimmt wurde und daß der Preis fü r ein Exemplar derselben m it 1 6  Kronen festgestel l t  ist,.. · · 

Kalender für Vermessungsbeamte pro 1 9  07 ,  Vor dem bevorstehenden A usrücke� ... ins 
Fei.d machen wir jene Ko llegen , welche auf die · Anschi!ffung dieses unentbehrlichen Be� gleiters etwa ,·ergessen hätten,  aufmerksam ,  daß unser heuriger Kalender in der Druckerei des Herrn Johan n W l a d a r z in B a d e n  bei Wien (Pfarrgasse Nr. 3) noch vorrätig ist und um den d o r t h i n  z u  s e .n d e n d e n  P r e i s  von 3 K ronen pro Exemplar jederzeit bezogen \\'erden kann.  

Stel lenausschre ibungen .  
. Der Dienstposten eines Evidenzh.-Überwachungsorganes I n  Böhmen mit„ dem Standorte i n  Prag. 

Ev1denzh. -Oberinspektoren oder Ev}denzh. -Inspektoren , welche die  Ubersetzung nach Prag, 
oder Evidcnzh. -Obergeometer J .  und I I .  Klasse, welche die Ernennung zum Evidenzh. ­
I�spektor in der \ I I I .  Rangski .  in Prag anstreben , haben ihre belegten Gesuche '.b i n n e n  

. V i e r W o c h e n  bei dem Präsidium der Finanzlandesd'irektion in Prag einzub ringen . · 

Bemerkt wird, daß solche Bewerber, welche geodätische Studien an einer techn. �ochschule zurückgelegt haben und i m  iibrigen die volle Eignung für · den Überwachungs-
�tenst besitzen , vorzugsweise berücksicht igt werden. · 

Der Dienstposten eines-Etidenzh.-Beamten · bei dem .Katastralmappenarchlve In Prag. E·:idenzh. -
Obergeometer und - Geometer, welche d ie  Versetzung in gleicher Eigenschaft zum Ka­
tastralmappenarchive 

1
in Prag anst reben,  haben ihre bel�gten Gesuche b i n n e n  v i e r  

W o c h e n  beim Präsidium der Finanzlandesdirektion in Prag einzubringen . 
Zwei Dienstposten bei der Evidenzhaltung des Grundsteuerkatasters In der Bukowlna m it den , � 

Standorten in Dorn a - Watra, bezw. Seletin, eventue l l  mit  anderen Standorten. Evidenzb. ­
Obergeometer, -Geometer und -Eleven, welche die Versetzung in gleicher Eigenschaft 
nach Dorna -Watra, Seletin oder einem anderen Standort in de'r Bukowina anst reben ; · 
h�ben ihre belegten Gesuche b i n n e n· v i e r z e h n  T a g e n  beim �räsidium der Finanz-
direktion in Czern owitz einzubringen . , · · · 

(Notizenblatt des k. k. Finanzmi11 isteri11111� Nr. � ·mm 6. April 1\107. )  
. Der Dienstposten eines Evldenzhaltungsinspektors I n  Böhmen mit dem Stan,d�rte i n  Prag 
tn der \ I I I .  Rangsklasse. Bewerber um diesen Dienstposten haben ihre dokunientierten �esuche b i n n e n  v i e r  W o c h e n  bei dem . Präsidium der Fin1!-nzlandesdirekti�n i�-· Prag 
einzubringen . Bemerkt wird, daß solche Bewerber, welche geodätische Studien an einer 
��chnischen Hochschule zurückgelegt haben und � im übrigen di.e volle �i.g�ung für den _ 

Uberwacbungsdienst besitzen, , or.zugsweise berücksichtigt we�den. · . 

. . Zwei Geometerstellen gelangen im k .  k� Triangulieru'Ögs- und_ Kal��Ibureau des Fin�nz­
m1n

.
1steriums zur Besetzung. Gesuche sind b i n n e n  v i e r  Wo c h e n  beim genannten Bureau 

(Wien , , III. , Barichgasse_ 2) einzureichen. ' 
Mehrere Eletenstellen des Grundsteuerkatasters iJll Dienstbereiche der Finanzlandes� 

direktio� in W i e n, vorläufig oh,ne Adjutum; sind z� . besetzen . . B:e
'."'er��r habe? ihre 

dokumentierten Gesuche unter Nachweisung der allgememen ,Erforderms�e. fur den Staats-, ,, 
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dienst, der körperlichet� Eignung für den Felddienst, Jer Sprachkenntnisse und der vor· 

geschriebenen technischen Vorbildung (geodät ische Kurse einer techn ischen Hochschule 

und abgelegte Staatsprüfung) b i n n e n  s e c h s  W o c h e n  beim Präsidium der Finanzland�s­

direktion in Wien einzubringen . 
(Notizenhlatt de, k. k. Fin:mz-�l i 11 istcri u1 1 is  �r. IU YOlll �O. --' l'ril Hl07). 

Personal ien.  

Ernennungen i n  Krain : Der Evidenzh.-Eleve Bohuslav K r a 1 i k wurde zum Evidenzh.· 
Geometer I I .  Kt .  in der XI.  Rangsklasse ernannt. 

Beförderung von Montanverwaltungsbeamten : Der Ackerbauminister hat im Stande der ' 

-ärarischen Montanverwaltungsbeamten den Markscheiders-Adjunkten V lastimil H o  u s k a zum 
Markscheider und den Bergeleven Franz W a i t z zum Markscheider- Adjunkten befördert. 

Bestimmung :  Evidenzh. -Geometer 1. KI. Hubert P r o f e 1 d wurde zur Grenzregulie· 
rung z�vischen Österreich und Bayern nach S c h ä r d i n g  in Oberösterreich entsendet. 

Ubersetzung : Die Evidenzh . -Eleven Oskar S u c h a n e k  (Wien} und Gustav S t e l z· 
m ü 1 1  e r  (Gra7,) wurden zur Dienstleistung im k_ k .  Triangulierungs- und Kalkulbureau 
übersetzt , und der Evidenzh.-Eleve Josef P r o  k o p von Smichov zu der Neuvermessungs· 
partie nach Prag. 

Ehrendoktoren der Hochschule für Bodenkultur : Das Professorenkollegium der Hochschule 
für Bodenkultur hat außer dem Unterrichtsminister Dr. M a r c h  e t  dem in den R�he- . 
·stand getretenen Sektionschef Dr.  S t a d l e r  v. W o l ffe r s g r ü n , dem Herrn v. P r o s· 
k o w e t z  und dem Sektionschef a. D. D i m i t z  d a s  E h r e n d o k t o r a t  v e r l i e h e n. 
Die künstlerisch ausgestatteten, in deutscher Sprache abgefaßten Doktordiplome werd� . 
durch eine Abordnung des Professorenkollegiums den Ausgezeichneten überre icht  werden . , 

Ehrendoktorate der montanistischen Wissenschaften : Das Professorenkollegium der mon­
tanistischen Hochschule in L e o b e n  hat dem emeritierten Professor der Bergakade_

mie . 
Leoben Julius R. v. H au e r, dem emeritierten Professor der deutschen Hochschule in 
Prag Franz L o r b e r  und dem Sektionschef im Ackerbauministerium Karl v. We b e r n  
das Ehrendoktorat der montanistischen W issenschaften verliehen. Dieser Beschluß hat die 
Genehmigung des Kaisers erhalten_ 

Ernennung bei der Staatsprüfungs-Kommlsslon: Der M inister fiir Kultus und Unter· 
richt hat den Inspektor im k. k.  Triangulierungs- und Kalkul-Bureau und Honorar� 
Dozenten für höhere Geodäsie Herrn Ernst E n g e  1 zum M itgliede der Kommission zur 
Aphaltung der zwe�ten Staatsprüfung für das forsttechnische Studium an der Hochschule 
für Bodenkultur nach der neuen Staatsprüfungsordnung ernannt. 

Kanzleieröffnung :  Der beh. aut. Zivil-Geometer Stanislaus Eduard S w i rs k i  hat 
seine Kanzlei nlit dem Amtssitze in K a 1 u s z (Galizien} eröffnet. 

Todesfälle : Am 1 3 .  April d. ]. starb in Ro v e r e t o  der pension ierte Evidenzh .­

Opergeometer 1 .  KI. Ingenieur Anton L u gn an i nach einem langen, schmerzvollen Leiden. 
An seiner fü�hre trauern die Witwe und drei Kinder. L u g  n a n  i hatte sich bei den 
Bahnbauten in der Schweiz als Ingenieur einen guten Namen erworben, den er a�ch im 
Kataster voll und mit Recht behielt. Vornehm im Charakter, . einnehmend in den Umgangs· 
formen, schied mit ihm ein Kollege, der im besten Andenken· aller, die ihn kannten, 
fortleben wird_ 

Am 10. April d. j. ist .der Evidenzh . -Obergeometer I I .
. 

Kt. M ichael K o rn e i  in 
Triest im besten. M annesalter gestorben_ Der · Dahingesch�edene ist unseren Lesern aus 
mehreren vielversprechenden Arbeiten bekannt gewesen. Wir erwarten, daß einer seiner . 

nähere.n Kollegen aus dem Küstenlande uns  bald über seinen Lebenslauf Näheres mitteile,n • 

wird, damit wir dem Andenken des Verstorbenen einen würdigen Nachruf widmen können. 

Elgentnm nnd Verlag des Vereines. - Ve��twortliche Uedakteure : E. Oolehl und L- v. Klateckl. 
Dtuck von Joh. Wladnrz in Baden. 
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